
Das Magazin der Berufsschule Ostallgäu Heft 11, Januar 2015

Staatliche Berufsschule Ostallgäu
mit Berufsfachschule für Ernährung und Versorgung

und Berufsfachschule für Metalltechnik

 

Stammschule Marktoberdorf
Peter-Dörfl er-Str. 20
D-87616 Marktoberdorf

Außenstelle Füssen
Dr.-Enzinger-Straße 7

D-87629 Füssen



Inhalt
Vorwort.............................................................................................3

AUS DEN FACHBEREICHEN
M A R K T O B E R D O R F
BIJ/V-Klasse

20 Asylbewerber besuchen an der Staatlichen Be-
rufsschule Ostallgäu die Vorklasse zum Berufsinte-
grationsjahr (BIJ/V)....................................................................... 4
Asylbewerbern eine Perspektive bieten.....................................5

GESUNDHEITSBERUFE
Fachvortrag zur Kieferorthopädie von Dr. Mathias 
Roloff für Zahnmedizinische Fachangestellte.........................5
Gesundheitsberufe besuchen die Ausstellung „Kör-
perwelten“ in München.................................................................6

BFS FÜR ERNÄHRUNG UND VERSORGUNG
„Diabetes bewegt uns“ – ein Projekt der Berufsfach-
schule für Ernährung und Versorgung......................................7
Tage der Orientierung................................................................... 8
x-change-Schüleraustausch: Ein Bericht der Schwei-
zer Schülerin Christa Vogel.......................................................... 9
Ferienseminar 2014..................................................................... 10
Abschlussfahrt der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung........................................................................... 10
Besuch am Agrarbildungszentrum in Landsberg.................11
Besichtigung landwirtschaftlicher Betriebe.......................... 12

KRAFTFAHRZEUGTECHNIK
Schuldnerberatung in der Kfz-Abteilung............................... 12

LANDWIRTSCHAFT
Besichtigung Betrieb Zeller GbR in Bad Grönenbach 
am 23. Juli 2014........................................................................... 13
Moderne Landwirtschaft am PC - Vortrag zum On-
line-Mehrfachantrag.................................................................. 14

WIRTSCHAFT / VERWALTUNG
Besichtigung der Großmarkthalle in München.................... 15
Alle Jahre wieder … der Genfer Autosalon............................ 16
Karriere im Autohaus.................................................................. 16
Feierliche Zertifikatsverleihung in Stötten............................. 17

BERUFSSCHULE PLUS
Fünf Staatspreisträger in der Berufsschule plus................... 18
Studienberatung für BS PLUS 12.............................................. 18

„Was hat ein Schüler der Berufsschule plus mit dem 
FC Bayern München gemeinsam?“......................................... 19

F Ü S S E N
WIRTSCHAFT / VERWALTUNG

Curling statt klassischer Sportunterricht – die TFK 11 
`schlittert` auf dem Eis................................................................. 19
Behindertenbeauftragte Waltraud Joa zum Thema 

„Barriere-freier Tourismus - Design for all“............................. 20
Füssen Tourismus und Marketing sponsert Stadtfüh-
rung für die Tourismusklasse der Füssener Berufsschule....21
Besuch der Kaufleute für Tourismus und Freizeit im 
Explorer Hotel Nesselwang.........................................................21
Der eigene Laden im Theresienhof!......................................... 22

METALLTECHNIK
Wie wollt ihr in Zukunft leben?................................................. 23
BFSM am Tag der Ausbildung bei DMG MORI...................... 24

SCHREINER
Schreinerausbildung im BGJ ab Schuljahr 2014/15 
wieder an der Außenstelle......................................................... 24

SCHULLEBEN
Abschlussfeier der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung Ostallgäu........................................................ 25
Abschlussfeier in Marktoberdorf mit Traumergebnissen... 26
Nachhaltige Schul- und Qualitätsentwicklung – Wir 
sind dabei!..................................................................................... 27
»Besonders hoher Wert der Bildung«...................................... 28
Die „Crème de la Crème“ - auch eine Tourismus- & 
Freizeitkauffrau ist dabei........................................................... 29
Von „Riesen-iPhones“ und anderer aktueller Technik......... 30
Erweiterte Schulleitung – Mehr Eigenverantwortung 
für die Schulen.............................................................................. 30

SOZIALARBEIT
Fit for life - Soziale Kompetenz für Jugendliche.....................31
Schulsozialarbeit an der Außenstelle Füssen........................ 32

PERSONALIEN
Schülersprecherin im Schuljahr 2014/15 – Alisa Schatz.... 32
Elternbeirat an der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung - Tanja Köhler................................................. 32
Herzlich willkommen an der Berufsschule Ostallgäu......... 33
Daniela Speiser, Studienrätin................................................... 33
Melanie Forster, StRefin.............................................................. 33
Christian Karrer, Religionslehrer............................................... 34
William Asimus, StRef................................................................. 34
Wir gratulieren…......................................................................... 34
Time to say good bye.................................................................. 35

Inhalt

2



3

Vorwort

Vorwort
Sehr geehrte Leserinnen und Leser unseres Schulma-
gazins,

vielleicht haben Sie dieses Heft 
in die Hand genommen, weil 
Sie das Titelbild besonders an-
gesprochen hat; unter Umstän-
den aber auch, weil Sie in den 
vergangenen Jahren Interes-
santes über die schulische Ar-
beit der Berufsschule Ostallgäu 
und der angeschlossenen Be-
rufsfachschulen im Schulma-
gazin erfahren haben. In jedem 

Fall darf ich Ihr weiteres Interesse am vorliegenden Heft 
wecken, indem ich auf einige Schwerpunkte unserer Ar-
beit und auf Ereignisse verweise, die das vergangene 
Jahr in unserem Focus standen.
Es zeigt sich immer wieder eindrucksvoll, was mit Offen-
heit, Engagement und guten Ideen alles machbar ist. Sie 
werden viele Unterrichtsprojekte aus den verschiedenen 
Fachbereichen kennen lernen und Sie werden erfahren, 
wie eine Schweizer Schülerin ihren Aufenthalt an der Be-
rufsfachschule für Ernährung und Versorgung in Markt-
oberdorf erlebt hat. Ich kann mir vorstellen, dass es Sie 
auch interessiert, was ein Schüler der BerufsschulePlus 
mit dem FC Bayern München gemeinsam hat. Und auch 
von „Riesen-i-Phones“ und anderer Technik werden Sie 
lesen können.
Schule lebt natürlich in erster Linie von den dort han-
delnden Personen. Gerne stellen wir Ihnen die neuen 
Lehrkräfte vor und berichten über Fachvorträge von ex-
ternen Partnern. Schließlich haben die Absolventinnen 
und Absolventen unserer Schulen wieder herausragen-
de Ergebnisse erzielt, über die wir gerne berichten.
Schulleitung begreift sich heute nicht mehr als „one-
man-show“. Die vielfältigen Aufgaben wurden längst 
auf viele Schultern verteilt. Nun hat das Kultusministe-
rium dieser Entwicklung Rechnung getragen und den 
Schulen die Möglichkeit gegeben, die „Erweiterte Schul-
leitung“ einzurichten. Nachdem an unserer Schule das 
Schulleitungsteam seit vielen Jahren installiert ist, war es 
nur mehr ein kleiner Schritt zum neuen Konzept, das wir 
als eine von drei schwäbischen Berufsschulen nun um-
setzen und Ihnen vorstellen.

Last but not least möchte ich allen, die uns im vergan-
genen Jahr unterstützten, sehr herzlich danken. Ob Sie 
uns mit Rat und Tat, mit Sponsoring oder mit Ihrer Mit-
gliedschaft im Förderkreis geholfen haben, Sie trugen in 
jedem Fall in vielfältiger Weise zur Gestaltung und Wei-
terentwicklung unserer Schulen bei. So darf ich Ihnen 
beim Lesen des Schulmagazins interessante Eindrücke 
wünschen und für das gerade begonnene Jahr viel Freu-
de, Gesundheit und eine weiterhin erfolgreiche Zusam-
menarbeit mit der Berufsschule Ostallgäu.

 Remigius Kirchmaier, Schulleiter
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20 Asylbewerber besuchen an der Staatlichen Berufsschule 
Ostallgäu die Vorklasse zum Berufsintegrationsjahr (BIJ/v)

Die Staatliche Berufsschule Ostallgäu bietet seit dem 
September 2014 eine Klasse für berufsschulpflichtige 
Asylbewerber und Flüchtlinge (BIJ/V-Klasse) an.
Das Augenmerk liegt hierbei darauf, Jugendliche mit be-
sonderem Sprachförderbedarf intensiv zu unterstützen, 
um ihnen das Tor zur Integration zu öffnen und um sie 
auf ein gewisses Bildungsniveau zu bringen. Nach erfolg-
reichem Abschluss des berufsvorbereitenden Kurses ist 
auch der Erwerb des Mittelschulabschlusses möglich.
Die Teilnehmer kommen aus folgenden Krisengebieten: 
Afghanistan, Pakistan, Syrien, Senegal, Nigeria, Sierra Le-
one, Kongo und Mali. 19 junge Männer und eine Frau be-
suchen diese neu geschaffene Klasse. Sie sind zwischen 
16 und 21 Jahre alt und stammen aus unterschiedlichen 
Kulturen und Religionen.
Da in ihren Heimatländern Bürgerkriege, politische Ver-
folgung, sexuelle Gewalt und Hungersnöte an der Ta-
gesordnung stehen, mussten sie ihre Heimat verlassen. 
Dies wirkt sich auf die Jugendlichen in Form von Orien-
tierungslosigkeit aus und verursacht Zukunftsängste. Mit 
Hilfe dieses Projekts soll ihnen die Angst genommen und 
ihnen ein erster Schritt zur Integration vereinfacht wer-
den.

BIJ/V-Klasse beim kreativen Arbeiten in der Werkstatt

Im ersten Schuljahr steht der Erwerb der deutschen Spra-
che im Vordergrund. Es werden grundlegende Deutsch-
kenntnisse in Wort und Schrift vermittelt. 15 Stunden 
Deutsch in der Woche stehen auf dem Stundenplan. Die 
Lehrer sind dafür gut qualifiziert  (Deutsch als Fremd-

sprache) und haben Erfahrungen mit der Vermittlung 
des Deutschen an Fremdsprachler. Es gibt viele Teilungs-
stunden und die Lehrer können sich in der kleineren 
Gruppe besser auf die individuellen Schwächen und 
Stärken einstellen und um den Einzelnen kümmern. Be-
hördengänge und Besuche im Fitnessstudio, um das Ge-
meinschaftsgefühl zu stärken, sind ebenfalls eingeplant. 
Eine Schulsozialpädagogin steht als Ansprechpartnerin 
für die Schüler zur Verfügung. Zu ihren Hauptaufgaben 
gehören die Einzelfallhilfe (z.B. Vermittlung an weiter-
führende Dienste) und die sozialpädagogische Grup-
penarbeit (z.B. Sozialkompetenztraining). Des Weiteren 
werden den Schülern auch mathematische und allge-
meinbildende Inhalte vermittelt.
Nach anfänglichen Schwierigkeiten haben sich die 
Schüler jetzt gut integriert. Die Schüler sind freundlich, 
dankbar und motiviert. Im Unterricht lernen sie außer 
Deutsch, Mathematik, Heimatkunde, Sozialkunde, Ethik 
(Lebenskunde, Hygiene), Praxisunterricht (zur Berufsori-
entierung) und Sport.

BIJ/V-Klasse beim Kochunterricht

Zitate einiger Schüler:
Murtaza sagt: „Es läuft gut bei mir und ich bin sehr glück-
lich, dass ich diese Klasse besuchen kann.“
Muzaffar meint: „In der kurzen Zeit habe ich viel gelernt. 
Danke für alles!“
Yakouba sieht es so: „Ich freue mich sehr, hier an der 
Schule zu sein. In Mali hatte ich diese Möglichkeit nicht.“
Chujo gibt an: „Ich freue mich schon jetzt auf den Beruf, 
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den ich erlernen werde. Ich bin sehr glücklich, in der 
Klasse zu sein.“
Nach dem erfolgreichen Abschluss des BIJ-V können die 
Schüler/innen im Anschluss ein Berufsintegrationsjahr 

besuchen, das sie auf dem Weg zur Ausbildungsreife 
weiter fördert und unterstützt.

 Selah Okul

Asylbewerbern eine Perspektive bieten
Was mit dem Projekt „Asylbewerber besuchen die Be-
rufsschule“ im Mai 2014 begonnen hat, ist nun eine feste 
Klasse in der Berufsschule geworden. Hier sollen jungen 
Menschen, die als Flüchtlinge im Ostallgäu gelandet sind, 
in einem Berufsintegrationsjahr die Reife für eine Berufs-
ausbildung erlangen.
Den Grundstein legte ein einwöchiges Praktikum an der 
Berufsschule, bei dem die jungen Menschen, allesamt 
aus Krisengebieten stammend, einen Einblick in unter-
schiedliche Berufsfelder erhielten. Viele zeigten Interes-
se für den Beruf des KFZ-Mechatronikers, andere wollten 
sich das Schreinerhandwerk oder den Einzelhandel ge-
nauer ansehen. Den Höhepunkt der Woche bildete eine 
gemeinsame Kochveranstaltung, bei der die Asylbewer-
ber mit Schülern der Berufsschule arabische Speisen zu-
bereiteten und gemeinsam aßen.
Nach dem guten Gelingen des Projekts wurde beschlos-
sen, einen gemeinsamen Ausflug mit Asylbewerbern, 
der Klasse BVJ/k, Lehrern und Sozialpädagogen zu star-
ten. Im Juli fuhr die Gruppe dann mit dem Zug nach 
München. Ziel war das Museum „Mensch und Natur“ im 
Schloss Nymphenburg. Die dort angebotenen Themen, 
die sich von der Entwicklung des Menschen über den 
genetischen Code bis hin zu genaueren Informationen 
zu verschiedenen Tierarten erstreckten, wurden von al-
len interessiert aufgenommen. Nach diesem Kulturpro-
gramm stand ein Stadtbummel an, bevor es dann wieder 

nach Hause ins Allgäu ging. Der Tag bot den Beteiligten 
viele Gelegenheiten miteinander ins Gespräch zu kom-
men, einige der Asylbewerber erzählten Auszüge aus ih-
ren bewegenden Geschichten der Flucht.

Asylbewerber und BVJ/k im Nymphenburger Park

Nach dieser Vorgeschichte ist es nun erfreulich, dass an 
unserer Schule ab diesem Schuljahr eine Klasse für jun-
ge Asylbewerber angeboten werden kann. Die Schüler 
haben in einem Berufsintegrationsjahr nun die Gele-
genheit, die Reife für eine Berufsausbildung zu erlangen, 
um ihrem Traum von einem normalen Leben in Ruhe ein 
Stück näher zu kommen.

 Katharina Probst, Selah Okul

Fachvortrag zur Kieferorthopädie von Dr. Mathias Roloff für 
Zahnmedizinische Fachangestellte

Im Juli 2014 konnten wir freundlicherweise den Kieferor-
thopäden Dr. Mathias Roloff aus Kaufbeuren als externen 
Experten für einen fachspezifischen Vortrag im Bereich 
Kieferorthopädie gewinnen. Die Schülerinnen der 11. 
Jahrgangsstufe für Zahnmedizinische Fachangestell-

te erwarteten zwei äußerst interessante Schulstunden 
mit vielen Fallvorstellungen, abgerundet durch Vorher-
Nachher-Bilder und ein gutes Maß an vermitteltem Fach-
wissen.
Der erste Teil des Vortrags widmete sich dem Teilbereich 
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der Lippen-Kiefer-Gaumenspalten, einer embryonalen 
Fehlbildung, deren Ausprägung sich bereits beim Neu-
geborenen zeigt. Unbehandelt komme es zum Teil zu 
massiven Beeinträchtigungen der Nahrungsaufnahme, 
der Sprachentwicklung, aber auch der Ästhetik und der 
seelischen Entwicklung der betroffenen Kinder. So stell-
te Dr. Roloff den Schülerinnen ein kombiniertes Konzept 
aus chirurgischem, kieferorthopädischem und prothe-
tisch-konservierendem Vorgehen vor.

Dr. Mathias Roloff referiert in der ZFA11 zum 

Thema „Kieferorthopädie“

Die Fragen der Auszubildenden beantwortete der Do-
zent kompetent und gut verständlich, so dass ein sehr 
spezielles Teilgebiet der Zahnheilkunde Einzug in den 

Erfahrungsbereich der Schülerinnen halten konnte.
Im zweiten Teil widmete sich der Fachmann der klassi-
schen Kieferorthopädie, indem er verschiedene Indika-
tionen für eine kieferorthopädische Behandlung vor-
stellte. Die Hauptprobleme der Patienten bestünden in 
Ästhetik und Funktion. Je nach Patient seien verschiede-
ne Behandlungsmethoden möglich, die Dr. Roloff sehr 
anschaulich und mit Hilfe von Modellen und Bildern 
erläuterte. Unter anderem wurden hierbei verschiede-
ne funktionskieferorthopädische Geräte und deren Wir-
kungsweise erklärt und auch chirurgische Maßnahmen 
wie z.B. Extraktionen oder Gaumennahterweiterungen 
genannt. Dr. Roloff ergänzte, dass aktuell etwa 25 Pro-
zent der Patienten volljährig seien und sich somit auch 
Behandlungskonzepte für die speziellen Bedürfnisse Er-
wachsener immer mehr etablierten.
Besonders wies Dr. Roloff auf die Nahtstelle zwischen Kie-
ferorthopäde und Zahnarzt hin, um den Patienten opti-
mal zu betreuen. Hier führte er vor allem Motivation und 
Instruktion bei der Mundhygiene, Lückenmanagement 
bei Nichtanlagen, ästhetische Kunststoff-Aufbauten bei 
hypoplastischen (unterentwickelten) Zähnen und die 
Eingliederung verlagerter Zähne in die Zahnreihe an.
Wir bedanken uns ganz herzlich bei Herrn Dr. Roloff für 
seine Zeit und sein Engagement und hoffen, ihn ein wei-
teres Mal für seinen Gastvortrag gewinnen zu können.

 Claudia Gubitz

Gesundheitsberufe besuchen die Ausstellung 
„Körperwelten“ in München

Zum Schuljahresende 2013/14 wählten sechs Fachklas-
sen der Berufe Medizinische und Zahnmedizinische 
Fachangestellte die Ausstellung „Körperwelten“ von 
Gunther von Hagens in München zu ihrem Ausflugs-
ziel. Gemäß dem Titel der Ausstellung, „Der Zyklus des 
Lebens“, erfuhren die Schülerinnen anhand zahlreicher 
Exponate, Filme und Informationstafeln unterrichtsver-
tiefendes Wissen über das menschliche Leben: von der 
Empfängnis und der vorgeburtlichen Entwicklung, Ge-
burt, Kindheit, Jugend, Reife, Alterungsprozesse bis zum 
Tod.
Neben den bereits aus dem Unterricht bekannten Dar-

stellungen von Skelett, Muskeln und Organen boten zum 
Beispiel eine Skoliose, ein Kropf oder eine Raucherlunge 
sowie eine Hüftgelenkprothese und die Osteosynthese 
eines Oberschenkelhalsbruches neue medizinische Ein-
blicke in Erkrankungen und deren Behandlung.
Die verständlich formulierten Informationstafeln wieder-
holten und ergänzten vorhandenes Wissen, so beispiel-
weise zu den Themen „Warum die Haut Zeuge der Reise 
durch das Leben ist“, „Wie die Ernährung unseren Körper 
bestimmt“, „Der lebenslange Kampf des Körpers gegen 
Viren und Bakterien“, „Weshalb die Sehkraft im Alter nach-
lässt“ oder „Die letzte Reise: Tod ist kein Ereignis, sondern 
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ein Prozess“. Aus schulischer Sichtweise waren die Aus-
führungen zum Lernen und die zugehörigen Funktio-
nen im Gehirn des Weiteren von besonderer Bedeutung. 
Darin widerlegte von Hagens den im Volksmund ver-
breiteten Spruch „Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmermehr“ – auch wenn das Lernen im Alter schwe-
rer fällt. Das Gehirn produziert zwar weniger Botenstof-
fe, die sogenannten Neurotransmitter, und im Laufe 
des Lebens sterben zahlreiche Nervenzellen ab und das 
Gehirn schrumpft, so von Hagens. Allerdings bleibt das 
Gehirn ein Leben lang wandlungsfähig und kann sogar 
neue Nervenzellen bilden – vorausgesetzt es wird durch 
verstärkte geistige Übungen und Anregungen der Sinne 
gefordert. Von Hagens gab hier die eindeutige Botschaft: 
Was wir nicht nutzen, bauen wir ab. - Use it or lose it!
Während das Knochenskelett und viele Organe den 
Schülerinnen als Unterrichtsmodelle vertraut waren, so 
löste die Vorstellung, dass es sich bei den Ausstellungs-
stücken um „tatsächliche Menschen“ handelte, bei eini-
gen gemischte Gefühle hervor. Durch Gespräche über 
die freiwillige Bereitschaft der Menschen und die Bestim-
mung über den eigenen Körper nach dem Tod konnten 

einige Bedenken abgebaut werden. Beim anschließen-
den Besuch des Tollwood-Festivals wurden dann aber 
alle negativen Gedanken wieder durch fröhliche Mo-
mente ausgeglichen.

ZFA11 bei der Ausstellung „Körperwelten - Der Zyklus des Lebens“

 Elfi Wagner

„Diabetes bewegt uns“ – ein Projekt der Berufsfachschule 
für Ernährung und Versorgung

Der Jahresschwerpunkt 2014 des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Gesundheit und Pflege stand unter dem 
Motto „Diabetes bewegt uns“. Ziel dieser Aktion war es, 
gemeinsam mit zahlreichen Partnern aus verschiedenen 
Perspektiven über die Krankheit Diabetes mellitus zu in-
formieren und die Bevölkerung bei der Entscheidung für 
eine gesunde Lebensweise zu unterstützen.
Das Gesundheitsamt Ostallgäu plante daher mit der 
Berufsfachschule für Ernährung und Versorgung Markt-
oberdorf ein dreiteiliges Projekt mit den Themenschwer-
punkten: Wissen – Bewegen – Kochen. Die Projekttage 
fanden statt am 24. und 26.06. sowie am 18.07.2014.
Frau Landrätin Rita Maria Zinnecker eröffnete das Projekt. 
Herr Dr. Hellmich und Herr Hawel waren als Vertreter des 
Gesundheitsamtes erschienen. In ihrer Rede betonte die 
Landrätin, dass die Folgekosten der Diabeteserkrankung 
in 15 Jahren unbezahlbar sein werden, wenn sich unser 
Ernährungsverhalten in absehbarer Zeit nicht positiv 

verändern werde.
Im ersten Projektteil mit dem Schwerpunkt „Wissen“ re-
ferierte der Diabetologe Dr. Schwarz aus Füssen sehr 
anschaulich über die Entstehung, Symptomatik und Be-
handlungsmöglichkeiten von Diabetes.
Der zweite Tag des Projektes war dem Thema „Bewe-
gung“ gewidmet. Zu Beginn wies der Bewegungstrainer 
Franz Hübner aus einem Kaufbeurer Fitnessstudio auf 
Möglichkeiten der Diabetes-Vorbeugung durch körper-
liche Bewegung hin. Nach einer kurzen Pause machten 
sich die SchülerInnen mit ihren Lehrerinnen und Herrn 
Hawel vom Landratsamt Ostallgäu auf nach Nesselwang 
ins Alpspitzbad. Dort konnten sich die Jugendlichen bei 
Jazz-Wassergymnastik austoben, was ihnen sichtlich 
Spaß machte. Anschließend ging es weiter nach Hopfen 
am See zum Biohotel Eggensberger, wo für die Teilneh-
mergruppe ein reichhaltiges Rohkost-Salatbüffet mit 
Fleisch/Fischbeilagen hergerichtet war. Bei der gemein-
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samen Mahlzeit bot sich die Möglichkeit zu Gesprächen 
mit den Referenten.

Snack-Sticks mit Dips

Der dritte Projektteil zum Thema „Kochen“ wurde durch 
Frau Thürwächter und Frau Mayr von der BFS für Ernäh-
rung und Versorgung gestaltet als Praxistag im Bereich 
der Diabetikerschulung. Die SchülerInnen planten Spei-
sen für ein Büffet, bei denen sie besonders auf die In-
haltsstoffe achteten und Zucker so weit möglich durch 

Austauschstoffe ersetzten. Die Kohlenhydrate und die 
zügige Herstellung der Speisen waren der besondere 
Schwerpunkt bei der Speisen- und Organisationspla-
nung. Herr Hawel wirkte bei der Zubereitung einer Sup-
pe eifrig mit und ließ sich von den SchülerInnen einige 
Tipps geben. Das Büffet wurde mit viel Liebe zum De-
tail aufgebaut. Es gab Spitzkohlsalat mit Shiitakepilzen, 
Snack-Sticks mit Dips, Hähnchenbrust mit Currysoße 
und Basmatireis, Halbgefrorenes mit Kirschen und eini-
ges mehr. Auch Lehrer der Berufsfachschule waren ein-
geladen, die leckere Sonderkost zu probieren.
Nach Abschluss des Projektes stellten die TeilnehmerIn-
nen fest, dass sie dadurch verstärkt für das Thema Dia-
betes sensibilisiert wurden und Handlungsfelder für sich 
entdeckt haben, in denen sie der weiteren Ausbreitung 
dieser Volkskrankheit im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
entgegenwirken können. Bedenkt man, dass die meisten 
unter ihnen später in Berufen mit Multiplikatorenfunkti-
on arbeiten werden, so ist die Bedeutung dieser Aussage 
nicht zu unterschätzen.

 Anni Götzfried

Tage der Orientierung
Berufsfachschule für Ernährung und Versorgung Klasse 10

Die Jahreszeit, in der die Tage grauer und kürzer werden, 
eignet sich sehr gut dazu, sich ein paar Gedanken über 
das Leben, sich selbst und andere Themen zu machen. 
Genau dazu sollten die SchülerInnen der BFS/EV 10 im 
November zweieinhalb Tage lang Gelegenheit haben. 
Fernab von Einkaufsmeilen,  Stadttrubel, Fernsehern und 
Computern wurde im Rahmen der Orientierungstage im 
Haus Hildegard in Pfronten gelacht, geschimpft, getanzt, 
geschwiegen und laute Musik gemacht. Unter dem Mot-
to „Ich, du, wir“ beschäftigten sich die jungen Menschen 
sowohl mit ihren eigenen Lebensentwürfen und -zielen 
als auch damit, wie ein gutes Miteinander in der Gemein-
schaft gelingen kann. Neben thematischen Einheiten 
hatten die Mädchen und Jungen so auch die Gelegen-
heit ihre Klassenkamerad(Inn)en in ungezwungener At-
mosphäre besser kennen und  verstehen zu lernen, um 
somit auch die Klassengemeinschaft für das noch recht 

lange Schuljahr zu stärken. 

BFS 10 bei den Orientierungstagen im Haus St. Hildegard

 Katharina Probst



Aus den Fachbereichen

9

x-change-Schüleraustausch: Ein Bericht der Schweizer 
Schülerin Christa Vogel

Christa Vogel

Mein Name ist Christa Vogel, 
Lernende Fachfrau Hauswirt-
schaft im 2. Lehrjahr. Ich durfte 
für drei Wochen am Lehrlings-
austausch-Projekt der Organi-
sation x-change teilnehmen. 
Die Organisation x-change bie-
tet für Lehrlinge aus der 
Schweiz, Südtirol, dem Fürsten-
tum Lichtenstein und Deutsch-
land die Möglichkeit, den Lehr-
betrieb für ein paar Wochen zu 
wechseln. Ich hatte die Chance, 

für 3 Wochen ins Allgäu zu wechseln. In dieser Zeit war 
nicht der Arenenberg mein Arbeitsplatz, sondern das 
Biohotel Eggensberger in Hopfen am See. Drei Wochen 
vor Ostern ging die 170 km lange Reise per Auto und bei 
frühlingshaftem Wetter an den Hopfensee. Zusammen 
mit Frau Lenz und meiner Mutter wurden wir herzlich 
empfangen in dem Biohotel Eggensberger. Ich bekam in 
einem der zwei Gästehäuser ein Zimmer.
In dem Hotel machen Gäste Ferien oder sind zur Kur an-
gereist. Im Haus werden verschiedene Naturheilthera-
pien sowie auch Kneipp-Behandlungen angeboten. Die 
gesamten Produkte, die im Hotel verwendet werden, sei 
es in der Therapie, Kosmetik, Reinigung oder Küche, sind 
biologisch und umweltschonend.
In der ersten Woche durfte ich mit dem Reinigungsteam 
mitarbeiten. Das heißt, Hotelzimmer reinigen und her-
richten. Dies kannte ich schon von Arenenberg, trotzdem 
konnte ich noch vieles dazu lernen und neue Erfahrun-
gen sammeln.
In der zweiten Woche war ich in der Küche. Dabei lernte 
ich viele Gemüse und exotische Früchte kennen, die es 
im Arenenberg nicht gibt. Alle Nahrungsmittel, die in der 
Küche verwendet werden, sind biologisch angebaut und 
in der Umgebung produziert worden. Viele deutsche – 
vor allem bayrische – Spezialitäten wie Knödel und bay-
rische Creme durfte ich zubereiten und kennen lernen.
In der dritten Woche war mein Tätigkeitsfeld der Service. 
So konnte ich das in der Schule Gelernte auch einmal an-
wenden. Ich durfte sehr vieles machen im Service: Servi-
etten falten, Tische eindecken, Tische abräumen, Kuchen 

und Kaffee servieren und noch vieles mehr. 
Zwei Tage durfte ich die Berufsschule in Marktoberdorf 
besuchen. Die Schüler dort haben vier Tage Berufsschu-
le und einen Tag gehen sie in den Betrieb zum Arbeiten. 
Bei uns in der Schweiz ist es umgekehrt: Wir gehen einen 
Tag zur Berufsschule und arbeiten vier Tage im Betrieb. 
Eine Schülerin, die dort in die Schule geht, war im Herbst 
drei Wochen bei uns am Arenenberg. Ich empfand es als 
angenehm, dass mir jemand vertraut war im Schulunter-
richt. 
Um mich erholen zu können von den lehrreichen Tagen, 
hatte ich ein schönes Zimmer im Hotel. Die Wochenen-
den genoss ich in der schönen Gegend, die viele Seen, 
Berge und Schlösser hat. 
Ich hatte tolle Mitarbeiter in Deutschland, die sich gut 
um mich gekümmert haben. So vergingen die drei Wo-
chen wie im Flug. Am Karfreitag war mein letzter Arbeits-
tag. Ich wurde von meinen Eltern und der Oma abgeholt, 
und per Auto ging es bei Schneegestöber retour in die 
Schweiz an den Bodensee.
Ich kann es jedem empfehlen, ein solches Praktikum zu 
machen, man kann nur profitieren und für die Zukunft 
wertvolle Erfahrungen sammeln. 
Ich möchte mich bei allen recht herzlich bedanken, die 
mir dieses tolle Erlebnis ermöglich haben.

 Christa Vogel
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Ferienseminar 2014

Ferienseminar Miesbach

Wie in den vergangen Jahren wurde auch heuer vom 
Bayrischen Staatsministerium für Bildung und Kultus, 
Wissenschaft und Kunst ein Ferienseminar für begabte 
und sozial engagierte Berufsfachschülerinnen und Be-
rufsfachschüler veranstaltet. Pro Regierungsbezirk wur-
den dafür zwei Schülerrinnen und Schüler eingeladen, 
die zuvor von den Berufsfachschulen dem Staatsministe-
rium vorgeschlagen worden waren. Dieses Jahr fand das 
Seminar im Berufsschulzentrum Miesbach vom 04. bis 
zum 08. August 2014 statt. 
Mein Name ist Patricia Haberkorn. Als eine der Teilneh-
merinnen werde ich nun kurz meine Eindrücke vom Se-
minar schildern.
Nach der Begrüßung durch RSchDin Monika Jüngst 
durften wir einen Film über Miesbach anschauen und 
im Schülerwohnheim zu Mittag essen. Am Nachmittag 
empfing uns die Bürgemeisterin, Frau Ingrid Pongratz, im 
Rathaus, bevor wir mit dem Bus nach Kreuth zur Natur-
käserei Tegernseer Land fuhren. Auf eine Besichtigung 

der Klosterkirche St. Quirinus folgte das Abendessen im 
Herzoglichen Bräustüberl.
Am zweiten Tag genossen wir eine Wanderung um den 
Schliersee und besuchten eine Führung durch das Mar-
kus-Wasmeier-Freilichtmuseum. Nach dem Mittagessen 
durften wir an einer sehr interessanten Betriebsbesich-
tigung der Whiskydestillerie Slyrs teilnehmen. Am späte-
ren Nachmittag standen Spiele zum Thema Erlebnispä-
dagogik im Park auf dem Schulgelände in Miesbach auf 
dem Programm, die in einen gemeinsamen Grillabend 
mündeten.
Der dritte Tag stand unter dem Motto „ München – die 
Landeshauptstadt“. Wir besuchten den Viktualienmarkt 
und durften an einer Stadtführung auf Fahrrädern teil-
nehmen. Nach einer Zeit der freien Verfügung ging es 
zurück nach Miesbach.
Am vierten Tag fuhren wir mit der Bahn nach Prien, wo 
ein Nostalgie-Dampfzug auf uns wartete und uns ans 

„bayerische Meer“, den Chiemsee, brachte. Dort besuch-
ten wir die Fraueninsel und bekamen eine Schlossfüh-
rung auf der Herreninsel.
Am fünften und letzten Tag des Ferienseminars erfuh-
ren wir in der Inka-Ausstellung im Lokschuppen in Ro-
senheim noch viel Interessantes über das Leben in Peru 
vom 13. bis 16. Jahrhundert. Zum Abschied gab uns Herr 
Martin Greifenstein, ein gebürtiger Rosenheimer und 
Schulleiter des Berufsschulzentrums Miesbach, eine klei-
ne Führung durch die Stadt Rosenheim.
Für mich – und ich denke, auch für alle anderen Teil-
nehmerInnen – war das Ferienseminar in Miesbach eine 
wunderschöne Zeit und ein Geschenk, für das ich sehr 
dankbar bin und an das ich mich gerne erinnere. 

 Patricia Haberkorn

Abschlussfahrt der Berufsfachschule für Ernährung 
 und Versorgung

Am 12. Juli startete die 12. Klasse der Berufsfachschule 
für Ernährung und Versorgung zu ihrer 4-tägigen Ab-
schlussfahrt nach Prag.
Nach der Ankunft am Prager Hauptbahnhof gegen 15:00 

Uhr ging es ins Plus-Hostel, wo die Zimmer bezogen wur-
den. Abends bei einem kleinen Stadtbummel gab es die 
Möglichkeit, erste Eindrücke von der Stadt zu sammeln.
Am nächsten Tag nahmen wir an einer Stadtführung 
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teil, bei der wir teils zu Fuß, teils mit der Straßenbahn 
unterwegs waren. Mit den äußerst kompetenten Erläu-
terungen unseres Stadtführers, Herrn Klima, spazierten 
wir über den Wenzelsplatz, „eroberten“ die Prager Burg, 
erfuhren Interessantes über das Rathaus mit seiner as-
tronomischen Uhr, bestaunten das „Tanzende Haus“ und 
suchten Einkehr im Veitsdom, um nur ein paar der vielen 
Sehenswürdigkeiten der geschichtsträchtigen Altstadt 
Prags zu nennen. Fehlen durfte natürlich nicht der Be-
such in einem Speiselokal mit typischen böhmischen 
Spezialitäten. Hier konnten die frisch gebackenen Assis-
tentinnen für Ernährung und Versorgung sich so manche 
Anregung einholen und ihr fachmännisches Urteil abge-
ben. Den Abend verbrachten wir im Hotel, wo wir beim 
Endspiel der Fußball-WM mitfieberten.
Am dritten Tag stand eine Moldau-Schifffahrt auf dem 
Programm.
Von hier aus konnte man das Panorama der Stadt be-
wundern: die Prager Burg, die Karlsbrücke, das Rudolfi-
num, das Nationaltheater. Die Dampfer legen übrigens 
nahe der Cech-Brücke an und ab. Der Nachmittag stand 
zur freien Verfügung.
Der letzte Tag bot vormittags noch die Gelegenheit zu 

einem Besuch der Weingärten zwischen Burg und Stadt, 
zu einer kleinen Stärkung in einem Kaffeehaus und zu ei-
nem kleinen Stadtbummel. Gegen 13:00 Uhr stiegen wir 
in den Zug, der uns um 21:00 Uhr erschöpft, aber glück-
lich und wohlbehalten am Bahnhof Kaufbeuren ankom-
men ließ.

BFS 12 vor der Prager Burg

 Anni Götzfried

Besuch am Agrarbildungszentrum in Landsberg
Die 11. und 12. Klasse der Berufsfachschule für Ernäh-
rung und Versorgung hatte die Gelegenheit bekommen, 
sich über die Neuerungen bei Haushaltsgeräten zu infor-
mieren. 
Die Schülerinnen der 11. Klasse bekamen wichtige In-
formationen zu den neuen Waschmaschinen, Trocknern 
und Bügelmaschinen, die auch praktisch in Betrieb ge-
nommen wurden. Die 12. Klasse hatte den Schwerpunkt 
im Großküchenbereich gewählt. In Ergänzung zum Un-
terricht und dem Praktikum haben sie weitere Erfahrun-
gen sammeln können.

Schülerin beim Öffnen einer gewerblichen Waschmaschine

 Kathrin Hay
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Besichtigung landwirtschaftlicher Betriebe - Exkursion der 
Kooperation Berufsfachschule EVA (Assistenten für Ernährung 

und Versorgung) und dem BGJ Landwirtschaft
Die 11. Klasse der Berufsfachschule für Ernährung und 
Versorgung und die 10. Klasse der landwirtschaftlichen 
Ausbildungsrichtung hatten die Gelegenheit, drei land-
wirtschaftliche Betriebe zu besichtigen. Die Familien Ber-
kmiller, Greis und Paulsteiner gaben einen informativen 
Einblick in ihren Betriebsaufbau und in die Besonderheit 
des Angebotes „Urlaub auf dem Bauernhof“ als zusätzli-
che Einkommensquelle.
Je nach den Rahmenbedingungen der Betriebe konnten 
unterschiedliche Umsetzungsmöglichkeiten des Ange-
botes „Urlaub auf dem Bauernhof“ erlebt werden. Die 
Ausstattung der Zimmer bewegte sich ausschließlich in 
qualitativ hochwertigem Rahmen, geprägt von der indi-
viduellen Note der Gastgeberin. Dies machte die Besich-
tigung besonders spannend und attraktiv. Das Angebot 
für die Gäste erstreckte sich je nach Betrieb unter ande-
rem vom Brötchenservice  am Morgen über den Erwerb 
eines sogenannten „Kinderführerscheins“ , einer Kräuter-
führung, einem Streichelzoo, das Gestalten von Kräuter-
kissen bis zum gemeinsamen Grillen mit den Gästen am 

Abend. 
Den jungen Landwirten war besonders die technische 
Ausstattung der Betriebe wichtig, die im Zusammen-
hang mit der Betriebsgröße auch entsprechend mecha-
nisiert war. Besondere Beachtung fand dabei der Einsatz 
von Melkrobotern. Der Zusammenhang zwischen Ar-
beitsanfall und Investition in große und teure Maschinen 
wurde auch den Berufsfachschülern deutlich. So wurde 
bewusst, dass mit dem Einsatz moderner Arbeitsgeräte 
auch immer ein Abwägen bezüglich des dadurch entste-
henden finanziellen Aufwandes nötig ist. Nicht immer ist 
ein hoher Kapitaleinsatz möglich, man kann auch eine 
alte Scheune in einen funktionstüchtigen Stall umwan-
deln, in dem wirtschaftlich gearbeitet werden kann.
Es war ein erlebnis- und lehrreicher Tag für alle Beteilig-
ten und wir danken noch einmal den Betrieben, die uns 
diese Erfahrung ermöglicht haben.

 Helga Herbein

Schuldnerberatung in der Kfz-Abteilung
„Damit das Geld reicht – Finanzplanung für junge Leute.“ 
So lautete das Thema, mit dem Herr Schreiner vom Be-
ratungsdienst der Sparkasse die Schüler der 10. Klasse 
besuchte.
Zu Beginn der Doppelstunde bat Herr Schreiner die Schü-
ler, ihm Fragen zu stellen, die sie bezüglich des Bereiches 
Haushalt und Finanzen interessieren würden. Schnell 
ging es um die europäische Finanzkrise und Möglich-
keiten der Geldanlage (Immobilien, Oldtimer, usw.). Fast 
hatte man den Eindruck, die Schüler der Kfz-Abteilung 
verfügen über unerschöpfliche Geldreserven, deren Ver-
mehrung in der aktuellen wirtschaftlichen Situation ein 
ernsthaftes Problem für sie geworden sei. Es stellte sich 
heraus, dass die Interessen der Klasse im Finanzbereich 
einfach nur sehr breit gestreut waren. Herr Schreiner, der 
auf alle Fragen verständlich und kompetent antworte-
te, lenkte nach diesem kleinen Ausflug in die Welt der 
Geldanlage das Interesse auf die weniger erfreuliche Ge-

genseite: Überschuldung von Privathaushalten durch zu 
hohe Ausgaben.
Während die Einnahmenseite der Haushalte relativ 
einfach zu überblicken sei, werde die Ausgabenseite – 
Herr Schreiner unterschied hier die festen von den ver-
änderlichen Ausgaben – bei mancher Finanzplanung 
regelmäßig zum Problem, weil hier viele Posten zu be-
rücksichtigen seien. Da könne dann schon mal der eine 
oder andere vergessen werden, was am Monatsende in 
der Haushaltsbilanz zu einem Minus führen würde. Am 
Beispiel von notwendigen Versicherungen erklärte Herr 
Schreiner sinnvolle Ausgaben von weniger sinnvollen zu 
unterscheiden. Grundsätzlich solle man bei seiner Haus-
haltsbilanz einen Puffer einkalkulieren, der einem bei 
besonderen Belastungen, wie z.B. Reparaturkosten, zur 
Verfügung stehe.
Am Beispiel einer erfundenen Person sollten die Schüler 
in der zweiten Stunde selbsttätig eine Haushaltsbilanz 
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aufstellen. Es galt zu ergründen, ob der Bauschlosser 
Robert Maier mit seinen Einnahmen zurechtkomme. In 
Gruppen überlegten die Schüler, welche Ausgaben in 
der konkreten, von Herrn Schreiner vorgegebenen Situ-
ation von Herrn Maier zu tragen wären. Bei geschätzten 
Einnahmen von ca. 1300 € netto kam man gegen Ende 
der Veranstaltung auf eine Ausgabensumme von ca. 
1100 € bei den festen und ca. 1000 € bei den veränder-
lichen Ausgaben. Ergebnis: Der Bauschlosser wäre über-
schuldet, da er seine Ausgaben nicht decken könne. Eine 
wahrhaft traurige Bilanz, hält man sich den Wunsch vie-
ler Jugendlicher vor Augen, irgendwann einmal in den 
eigenen vier Wänden wohnen zu wollen.
Im letzten Impuls bat Herr Schreiner die Schüler, sich zu 
überlegen, wie lange man an einem mit 2000 € überzo-
genen Girokonto arbeiten müsse, um es bei einer mo-
natlichen Tilgungsrate von 40 € auf ±0 € zu bringen. Die 
Anschaffung des ersten, heißersehnten Autos, ohne das 
Girokonto zu überziehen, wird für unsere Kfz-Lehrlinge 

zur Nagelprobe.

Aufstellung einer Haushaltsbilanz mit Herrn Schreiner

Danke Herr Schreiner, Sie waren ein guter Referent, auch 
wenn der eine oder andere Traum vorerst geplatzt ist.

 Thomas Kramer

Besichtigung Betrieb Zeller GbR in Bad Grönenbach 
am 23. Juli 2014

Die Klasse AG10 fuhr an diesem Tag zu einer Betriebsbe-
sichtigung nach Bad Grönenbach.
Zu Beginn wurden wir vom „Seniorchef“ begrüßt. Hierbei 
ging er zuerst auf den Betriebsspiegel ein – die Dimensi-
onen waren beachtlich; ca.540 ha werden selbst bewirt-
schaftet.

Klasse AG 10 mit den Lehrern Käß, Herz und Gast

Melkkarussell in Betrieb

Anschließend ging es zur Hofbesichtigung mit Blick auf 
die Siloanlagen. Ein selbstfahrender Siloblockschneider 
zählt seit Kurzem zu seinem Besitz, welchen er aus einer 
Insolvenzmasse gekauft hatte.
Danach wurden wir in den Betrieb der Biogasanlage ein-
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geweiht. Auch hier imponierten die Größenverhältnis-
se. Die Abwärme der Biogasanlage wird für die örtliche 
Gärtnerei genutzt.
Schließlich kamen wir zum Herzstück des Betriebes, dem 
Stall. Derzeit befinden sich ca. 1000 Kühe in seinem Stall, 
wobei 80% zur Rasse der Schwarzbunten zählen. Gemol-
ken wird in einem Melkkarusell, welches von einem ein-
gespielten Team drei Mal täglich bedient wird. 
Der letzte Punkt der Betriebsbesichtigung war die Ma-
schinenhalle. Hierbei konnten nicht nur landwirtschaft-
liche Maschinen, sondern auch LKWs in Augenschein 

genommen werden. Herr Zeller hat als zusätzliches 
Standbein noch einen Fuhrbetrieb – die erzielten Erlöse 
hieraus werden ausschließlich für Reinvestitionen in die-
sem Bereich verwendet.
Die Klasse AG10 bedankt sich für die Hofbesichtigung.
Als Zeichen einer kleinen Aufmerksamkeit wurden eine 
selbstgebaute  „Stiefelputzmaschine“ und ein Holztra-
gerl mit Feierabend-Bier überreicht.

 Josef Herz

Moderne Landwirtschaft am PC - Vortrag zum 
Online-Mehrfachantrag

Frau LDin Angelika Heringlehner vom Kaufbeurer Amt für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten mit Schülern der 

Klasse BGJ AG 10 und LW 12

Wie in vielen anderen Sparten auch, so ist der Compu-
ter aus der Landwirtschaft nicht mehr wegzudenken. Im 
Rahmen des Datenverarbeitungsunterrichts kam daher 
von Schülern der Vorschlag, mehr zum Online-Mehrfa-
chantrag zu erfahren. Dieser ist seit 2 Jahren als Alter-
native zur Papierform möglich und wird über das vom 
Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
zur Verfügung gestellte, elektronische Portal „iBALIS“ ab-
gewickelt. 
Mit dem Mehrfachantrag beantragen jedes Jahr rund 
110.000 landwirtschaftliche Betriebe in Bayern verschie-
dene flächen- und tierbezogene Fördermaßnahmen und 

Ausgleichszahlungen. Die Landwirtschaftsämter unter-
stützen die Landwirte bei der Beantragung der Förder-
mittel, informieren und beraten. Für Interessierte bietet 
das Landwirtschaftsamt Kaufbeuren daher im Antrags-
zeitraum von März bis Mitte Mai (Stichtag 15. Mai) ver-
schiedene Termine an, um speziell die Vorteile der elek-
tronischen Antragstellung deutlich zu machen. Man will 
aber auch junge Landwirte/Auszubildende erreichen, 
die oft für die Eltern das Ausfüllen am PC übernehmen, 
da für sie der Umgang mit dem PC viel selbstverständli-
cher und gewohnter ist.
Im Kaufbeurer Landwirtschaftsamt konnten wir Frau 
LDin Angelika Heringlehner für einen Vortrag an der Be-
rufsschule am 11. März 2014 gewinnen, bei dem sowohl 
die Schüler des Berufsgrundschuljahres als auch der 12. 
Klasse teilnahmen.
Zunächst gab Frau Heringlehner einen Überblick über 
iBALIS  (integriertes Bayerisches Landwirtschaftliches 
Informations-System; www.ibalis.bayern.de), bei dem 
sich die landwirtschaftlichen Betriebe durch die Eingabe 
ihrer Betriebsnummer und ihrer persönlichen PIN gesi-
chert anmelden können. Die Zugangsdaten sind hierbei 
identisch mit denen der Tiererfassungsdatenbank HI-
Tier. iBALIS  steht ganzjährig zur Verfügung und bietet 
Landwirten einen besseren Überblick über ihre Daten 
und mehr Sicherheit bei der Antragstellung. Neben der 
Möglichkeit, Daten zu drucken, zu speichern und zur 
Weiterverarbeitung zu exportieren, besteht ein Zugriff 
auf alle förderrelevanten Daten der letzten fünf Jahre, 



Aus den Fachbereichen

15

alle aktuellen Merk- und Formblätter und auf die integ-
rierte Feldstückskarte. Als zentrale Web-Anwendung der 
Landwirtschaftsverwaltung ermöglicht die Plattform die 
Verwaltung der landwirtschaftlichen Flächen mit dem 
Geo-Informations-System GIS. Derzeit werden bereits ca. 
75% der Anträge elektronisch gestellt, da die Vorteile zu-
nehmend überzeugen.
Ausführlich ging Frau Heringlehner auf die Unterschie-
de in der Förderung zwischen 2013 und 2014 ein und 

gab wichtige Hinweise, wo besonders sorgfältig vorge-
gangen werden muss. Nach dem „theoretischen“ Teil 
wurde an einem landwirtschaftlichen Beispielbetrieb 
ein konkreter Förderantrag besprochen. Zum Abschluss 
konnten die Auszubildenden Fragen stellen und aktuelle 
Tipps für die Förderungsmöglichkeiten in der Landwirt-
schaft mit nach Hause nehmen.

 Elke Bolg

Besichtigung der Großmarkthalle in München

Führung über das Gelände der Großmarkthalle

Am Dienstag, den 1.7.2014 ist das 1. und 2. Lehrjahr des 
Groß- und Außenhandels der Berufsschule Ostallgäu zur 
Besichtigung der Großmarkthalle nach München gefah-
ren.
Dort haben wir an einer Führung durch das gesamte Be-
triebsgelände sowie durch die unterschiedlichen Hallen 
teilgenommen und dabei viel Wissenswertes erfahren.
Die Großmarkthalle befindet sich in München-Sendling 
und besteht bereits seit 1912. Sie gehört neben Paris und 
Barcelona zu einem der drei größten europäischen, kom-
munalen Märkte für Lebensmittel und Blumen.
Der Betrieb in der Großmarkthalle beginnt bereits um 
3:00 Uhr nachts mit der Anlieferung der Waren. Ab 5:30 
Uhr sind die Hallen für die zugangsberechtigten Einkäu-
fer geöffnet, offiziell läuft der Handel bis 13:00 Uhr. Da 
unsere Führung um 9:00 Uhr angefangen hat, haben wir 
den Großteil des Hauptgeschäfts leider verpasst. Trotz-

dem wurden uns interessante Einblicke in den Alltag der 
Großmarkthalle gewährt. Beispielsweise war keiner der 
Artikel mit einem festen Preis ausgezeichnet. Dieser ist 
Verhandlungssache und von einigen Faktoren (unter an-
derem von der Menge) abhängig. 

Einblick in die Gemüsehalle

In der Großmarkthalle wird nur Großhandel betrieben, 
ein Verkauf an Privatkunden ist nicht vorgesehen und 
deshalb ist es für Privatpersonen beinahe unmöglich, auf 
das Gelände zu gelangen. Dies hat die Exkursion in die 
Großmarkthalle für uns alle zu einem besonders interes-
santen Erlebnis gemacht.

 Victoria Acker, GHK 11
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Alle Jahre wieder … der Genfer Autosalon
Warum gerade Genf? Die größte Automobilschau der 
Welt, die Internationale Automobil-Ausstellung (IAA), 
wäre doch in Frankfurt am Main! Die Gründe sind wohl-
überlegt. Um möglichst vielen Automobil- und Kfz-Klas-
sen einen Besuch einer Automobilmesse ermöglichen 
zu können, bietet der jährlich stattfindende Genfer Au-
tosalon deutliche Vorteile gegenüber dem zweijährigen 
Rhythmus der Frankfurter Autoschau. Auch der Zeit-
punkt des Autosalons in Genf (im März) eignet sich für 
eine Klassenfahrt deutlich besser als der der IAA (gleich 
zu Schuljahresbeginn im September).  Zudem spricht die 
hohe Zahl der Aussteller auf einem gut überschaubaren 
Areal im Gegensatz zum weitläufigen Gelände der IAA 
für Genf. Also brachen auch 2014 die kaufmännischen 
Automobilklassen (AUK 11a/b) sowie die Kraftfahrzeug-
mechatroniker (KFZ 12b) mit ihren Lehrkräften (Hr. Graf, 
Hr. Hotter, Hr. Huber) auf, um vom 9. bis 11. März 2014 
auf dem 84. Genfer Autosalon „neue Welten zu entde-
cken, neue Lebensformen und fremde Zivilisationen ken-
nen zu lernen“ – jedenfalls aus Automobilliebhabersicht.
Als Unterkunft konnten wir wieder die sehr ansprechen-
de und für die Schweiz preiswerte Jugendherberge in 
Lausanne gewinnen, wobei der Transfer nach Genf von 
knapp einer Stunde kaum ins Gewicht fiel. Zu jeder Zeit 
war auf eine sichere, pünktliche und fröhliche Fahrt mit 
Rothermel Reisen und seinem zuverlässigen Busfahrer 
Verlass. Wenn auch die „U.S.S. Enterprise“ nicht zu den 
Exponaten zählte, gab es doch im Genfer „Automobil-
Universum“ allerlei Neues und Fremdes zu bestaunen. Zu 
beeindrucken wussten die allgegenwärtigen Supersport-
ler und Nobelkarossen aus Häusern wie Porsche, Alpina, 
Abt, Ferrari, Lamborghini, Maserati, Aston Martin, McLa-
ren, Rolls Royce, Bugatti, Zenvo, Koenigsegg,  ebenso 
wie die aktuellen Modelle von VW, Audi, BMW, Mercedes 
& Co. Wer genauer hinschaute, konnte aber auch alter-
native Konzepte wie die Elektromobilität (z. B. i3, i8 von 
BMW, e-Up von VW, Tesla) bzw. diverse Konzeptstudien 
zur Hybrid- und Brennstoffzellen-Technologie beispiels-

weise von Hyundai (Intrada), Honda oder Toyota ausma-
chen. Bemerkenswert ist, dass im Januar 2013 „Hyundai 
als weltweit erster Autohersteller die Serienproduktion 
eines wasserstoffbetriebenen Brennstoffzellenfahrzeugs 
gestartet hat. Der Hyundai ix35 Fuel Cell wird von einem 
100 kW (136 PS) starken Elektromotor angetrieben und 
emittiert ausschließlich Wasserdampf. Mit einer Höchst-
geschwindigkeit von 160 km/h und einer Reichweite von 
knapp 600 Kilometern pro Tankfüllung erweist sich das 
Fahrzeug dabei als äußerst alltagstauglich“ (www.hyun-
dai-presselounge.de). Daneben hat Toyota aktuell ein 
Brennstoffzellen-Serienmodell angekündigt und auch 
bei Mercedes ist z. B. die Fuel Cell B-Klasse schon viele 
Jahre erfolgreich im Testbetrieb unterwegs.

Genfreise in einem Bild

Abgerundet wurde diese schöne Fahrt voller Eindrücke 
und Inspirationen mit einem Besuch des Palasts der Na-
tionen bei der UNO in Genf. So bleibt der herzliche Dank 
an alle, die zum Gelingen dieser erlebnisreichen Reise 
beigetragen haben.

 Benno Huber

Karriere im Autohaus
Wie schon in den vergangenen Jahren wurden unse-
re Auszubildenden auch heuer wieder über Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in der Automobilbranche aus erster 

Hand informiert.  Die Ausbildung zum/zur „Betriebswirt/
in im Kfz-Gewerbe (HWK)“ findet nach der Schließung 
des Standortes Calw inzwischen nur noch an der Bun-
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desfachschule für Betriebswirtschaft im Kraftfahrzeug-
gewerbe e.V. (kurz BFC = Be fit for Car Business) in Nort-
heim statt.
Diese Fachschule wird von den Landesverbänden und 
vom Zentralverband des Deutschen Kfz-Gewerbes (ZDK) 
getragen und legt größten Wert auf eine sehr praxisnahe 
Ausbildung. Nicht zuletzt deshalb rekrutiert die Autob-
ranche ihren Führungsnachwuchs sehr gerne aus den 
Absolventen dieser Einrichtung.
Neben den guten Anstellungschancen in den Betrieben 
der Branche bieten sich für die Absolventen weitere, in-
teressante Möglichkeiten. Im Rahmen verschiedener 
Kooperationsabkommen bietet z. B. die Fachhochschu-
le der Wirtschaft (FHDW) in Bergisch Gladbach den Be-
triebswirten im Kfz-Gewerbe ein verkürztes und staatlich 
anerkanntes Bachelor-Studium mit der Vertiefungsrich-

tung Automobilwirtschaft an. Darüber hinaus haben die 
erfolgreichen Absolventen der BFC die Möglichkeit, in ei-
nem akademischen Jahr unter weitestgehender Anrech-
nung des Betriebswirts im Kfz-Gewerbe den amerika-
nischen Abschluss Bachelor of Business Administration 
(BBA) an der Northwood University in den USA zu erlan-
gen. Sogar der MBA (Master of Business Administration) 
kann im Anschluss an den BBA noch erworben werden.
Bei unseren Auszubildenden stießen diese Informatio-
nen auf großes Interesse und der/die eine oder andere 
träumt schon von der großen Karriere. Doch bevor diese 
Träume in Erfüllung gehen, ist erst einmal viel Fleiß und 
Durchhaltevermögen von Nöten.

 Wolfgang Graf

Feierliche Zertifikatsverleihung in Stötten
Das intensive Lernen der 22 Schülerinnen und Schüler 
der kaufmännischen Abteilung in London wurde durch 
die feierliche Verleihung der Zertifikate belohnt.

Die Absolventinnen und Absolventen bei der 

Zertifikatsverleihung

Die Schülerinnen und Schüler verbrachten einen 3-wö-
chigen Auslandsaufenthalt in der Wirtschaftsmetropole 
London. Sie besuchten das European College of Business 
and Management, an dem sie ihre Englischkenntnisse 
verbesserten. Neben den theoretischen Lerninhalten 
standen Stadtführungen zu wirtschaftlichen Themen auf 

dem Programm.
In ihrer Freizeit unternahm die Gruppe Besichtigungen 
der Londoner Sehenswürdigkeiten, Musicalbesuche, 
Konzerte und eine Fahrt in den mondänen Badeort 
Brighton.
Am Ende des Aufenthalts absolvierten die Schüler eine 
Abschlussprüfung, die sich aus drei Teilen zusammen-
setzte. 
Alle Absolventen bekamen von der Vertreterin des Colle-
ges, Sarah Iles, die eigens zu diesem Termin nach Stötten 
angereist war, die Zertifikate überreicht. 

 Steffen Bullinger
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Fünf Staatspreisträger in der Berufsschule plus
Im Schuljahr 2013/14 schloss der vierte Jahrgang der 
Berufsschule plus ab. Eine besondere Freude war es für 
uns in diesem Jahrgang, dass von den 20 Absolventin-
nen und Absolventen nicht nur alle bestanden, sondern 
5 Schülerinnen und Schüler eine Durchschnittsnote von 
1,5 und besser erreichten und einen Staatspreis erhielten.

Die Staatspreisträger (im Vordergrund) von links nach rechts: Ste-

fanie Vieweger (1,5), Patrick Vehoff (1,5), Tobias Aniser (1,25), Jan 

Schindler (1,25), Markus Knauer (1,0). Im Hintergrund: Herr OStD 

Remigius Kirchmaier, Frau Angelika Schorer (MdL)

Erfahrungsgemäß sind bei den leistungsstarken BSplus-
Schülern viele Lehrzeitverkürzer, d. h. die Abschlussprü-
fung im Beruf wird aufgrund guter Noten bereits etwa ein 
halbes Jahr vor den BSplus-Prüfungen abgelegt. Nach 
Abschluss der Berufsausbildung konzentrieren sich die 
Schüler ganz auf die Fachabiturprüfung und verbessern 

sich daher oft noch in der Abschlussprüfung in ein oder 
mehreren Fächern. Dies ermöglicht ihnen den leichteren 
Zugang zum gewünschten Hochschulstudium.
Diese Schülerinnen und Schüler haben in besonderem 
Maße gezeigt, dass sie ihre berufliche Karriere zielstrebig, 
engagiert und planvoll angehen. Ihre Fähigkeiten sehen 
sie nicht nur in einer akademischen Ausbildung, sondern 
sie verbinden bewusst die praktische, berufliche Ausbil-
dung mit der allgemeinbildenden, akademischen Aus-
bildung. Solche Fachkräfte sind zugleich motiviert und 
hochqualifiziert, wenn sie in der Zukunft ihren Mann und 
ihre Frau stehen. 
Herzlichen Glückwunsch zum gelungenen, erfolgrei-
chen Abschluss!
Stefanie Vieweger, Medizinische Fachangestellte, Ausbil-
dungsbetrieb Radiologie und Nuklearmedizin Füssen, stu-
diert Gesundheitswesen in Kempten seit Oktober 2014. 
Patrick Vehoff, Industriekaufmann, Ausbildungsbetrieb 
Abt, Kempten, möchte BWL studieren . Tobias Aniser, Elek-
troniker für Betriebstechnik, Ausbildungsbetrieb Käserei 
Champignon, Lauben, studiert im Rahmen eines Dualen 
Studiums bei der Firma Otto Christ Washsystems im Bereich 
Elektrotechnik-Automatisierung. Jan Schindler, Industrie-
kaufmann, Ausbildungsbetrieb ALLMATIC-Jakob Spann-
systeme GmbH , studiert seit Oktober 2014 in Kempten 
Sozialwirtschaft. Markus Knauer, Industriekaufmann, Aus-
bildungsbetrieb Sensor-Technik Wiedemann GmbH in Kauf-
beuren, studiert Wirtschaftsinformatik in Kempten.

 Elke Bolg

Studienberatung für BS PLUS 12
Studium mit vertiefter Praxis, duales Studium oder ein 

„normaler“ Bachelor-Studiengang – das  waren nur einige 
der Themen, die Hans Mayr-Thuro, Berufsberater bei der 
Arbeitsagentur Kempten, näher erläuterte. Am 15. Okto-
ber 2014 vertauschte die  Klasse BS+ 12 den normalen 
Unterricht mit einer Studienberatung. All diese Fragen 
waren für unsere Schülerinnen und Schüler sehr aktu-
ell, denn die meisten von ihnen beabsichtigen nach der 
Ergänzungsprüfung zur Fachholschulreife ein Studium 
aufzunehmen. Dabei reicht die Palette der angestrebten 
Studienfächer von Architektur  über technische Studien-

gänge bis hin zur Wirtschaftspsychologie.
Herr Mayr-Thuro gab nicht nur einen allgemeinen Über-
blick über Studienmöglichkeiten in Deutschland, son-
dern stellte auch die Bewerbungsmodalitäten für ein 
Studium vor. Dabei ging er insbesondere auf die Fach-
hochschule in Kempten ein. 
Die Schülerinnen und Schüler nutzten die Gelegenheit, 
ihre Fragen „loszuwerden“,  und so reichte die vorgege-
bene Zeit nicht aus. Deshalb bot Herr Mayr-Thuro an, für 
spezielle Fragen zu einem Studiengang eine – natürlich 
kostenlose –  Beratung bei der Arbeitsagentur in An-
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spruch zu nehmen.
Alles in allem, ein sehr informativer Abend und eine wich-
tige Hilfe für unsere BS plus – Schülerinnen und Schüler 

auf ihrem Weg hin zum Studium.

 Christine Schweiger

„Was hat ein Schüler der Berufsschule plus mit dem 
FC Bayern München gemeinsam?“

Diese Frage stellte die Liebherr Verzahntechnik GmbH in 
einem Aushang ihren Mitarbeitern. 

„Beide schafften innerhalb eines Jahres das Tripple! Der 
FC Bayern brauchte dazu eine Millionentruppe mit ca. 
20 Spielern, Manuel Abel schaffte dies in einem kleinen, 
aber feinen Team mit vier Azubikollegen. Er holte sich 
den Preis für den besten Abschluss an der Berufsschule 
plus (Erwerb des Abiturs parallel zur Berufsausbildung), 
das beste Abschlusszeugnis an der Kemptener Berufs-
schule und den Preis für das beste Ergebnis  in der IHK 
Abschlussprüfung. Ein Tripple, das für den weiteren be-
ruflichen Werdegang nicht wertvoller sein kann.“
Manuel Abel begann im Schuljahr 2010/11 mit der Be-
rufsschule plus und schloss sie aufgrund einer dreiein-
halbjährigen Ausbildungsdauer im Juli 2013 mit der 
Fachabiturprüfung mit einem Notendurchschnitt von 
1,25 ab; das Zeugnis wurde ihm jedoch erst nach Ab-
schluss der Berufsausbildung im Februar 2014 verliehen.

Manuel Abel mit den Preisträgern der Berufsschule im Februar 

2014 (vordere Reihe, 2. von links)

 Elke Bolg

Curling statt klassischer Sportunterricht – die TFK 11 
`schlittert` auf dem Eis

Treffpunkt am 25.02.2014 war das Eissportzentrum in 
Füssen. Wir waren verabredet mit Herrn Hiltensperger. 
Da Curling in Deutschland nicht so beliebt ist wie Fuß-
ball, hat sich der erfahrene Curler sehr über unsere An-
frage gefreut. So ungefähr wussten wir, was uns erwar-
tet, jeder hat doch im Fernsehen schon mal die Sportler 
gesehen, die vor einem runden Klotz wie wild die Besen 
schwingen. Doch was es genau damit auf sich hat, haben 
wir dann von Herrn Hiltensperger erfahren. 
Curling (to curl = drehen, altenglisch)  ist eine Winter-
sportart, die in zwei Mannschaften zu je vier Spielern auf 
dem Eis gegeneinander ausgetragen wird. Es ist ähnlich 

wie das bekanntere Boccia, das meist auf Wiesen oder 
steinigem Untergrund gespielt wird. Beim Curling gibt es 
einen Zielkreis, genannt `house`, dessen Mitte mit den 
meisten Curlingsteinen zu erreichen das Ziel der Mann-
schaften ist. Jeder Stein im Haus gibt einen Punkt, die 
Mannschaft mit den meisten Punkten gewinnt das Spiel. 
Wegen seiner vielen taktischen Raffinessen wird es auch 
als „Schach auf dem Eis“ bezeichnet. Die Spieler müssen 
die richtige Dosierung aus Geschwindigkeit, Drehimpuls 
des Steins und genauem Zielen finden. Curling ist vor al-
lem in den bekannten Wintersport-Ländern sehr beliebt. 
So professionell und genau ging das bei uns allerdings 
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nicht zu. Wir hatten an einem Fuß einen sehr glatten 
Überschuh an. Damit mussten wir erst mal lernen `um-
zugehen`. Als Hilfe hatten wir einen Besen. Nachdem wir 
uns warm gelaufen hatten, machten wir uns mit den Stei-
nen vertraut. Ein Curlingstein kann über ein Jahrhundert 
lang benutzt werden, da diese kaum Verschleißerschei-
nungen haben. Man stellt sich mit der Hand am Stein in 
die Startvorrichtung. Dann schiebt man sich mit eigener 
Kraft an und lässt den Stein los, indem man ihm einen 
kleinen Dreh mitgibt. Anfangs haben wir zwei Steine be-
nutzt, um nicht umzufallen. Es ist gar nicht so einfach das 
Gleichgewicht zu halten, wenn man eher kniend über 
das Eis schlittert.

Das Curlingteam der TFK11 mit Curlinginstruktor Herrn 

Hiltensperger (stehend 2.v.r.)

Nach einigen Anlaufversuchen teilten wir uns in 4 Mann-
schaften auf und spielten je zwei Mannschaften gegen-
einander. Wir hatten viel Spaß und es war sehr amüsant, 
uns gegenseitig beim Spielen zuzuschauen. Die Ergeb-
nisse fielen recht knapp aus, aber wichtiger war der 
Spaßfaktor, der eindeutig hoch war. Es war ein interes-
santer Nachmittag, an dem wir eine spezielle Sportart 
kennenlernten.  Wer kann schon sagen, dass er im Sport-
unterricht `gecurlt` hat?

Wie bekomme ich meinen Stein am ehesten in die zentrale 

Mitte des Curlingzielkreises?

 Mark Gaida & Corinna Pippirs, TFK11 2013/14

Behindertenbeauftragte Waltraud Joa zum Thema 
„Barriere-freier Tourismus - Design for all“

Frau Joa brachte den Schülern Brillen mit, mit denen sie erfahren, 

wie Sehbehinderte ihre Umwelt wahrnehmen.

„For All“, weil barrierefreier Tourismus nicht nur Behinder-
ten hilft. Barrierefreier Tourismus ist für rund 10 % der 
Bevölkerung (Menschen mit stark eingeschränkter Mobi-
lität) unentbehrlich, für 40 % notwendig (man denke an 
ältere Menschen, aber auch an junge Familien mit klei-
nen Kindern), für 100 % hilfreich und komfortabel. Die 
Bedeutung der erstgenannten Gruppen wächst, im Tou-
rismus schneller als ihr Anteil in der Bevölkerung, weil 
auch diese Menschen zunehmend verreisen und somit 
die Nachfrage nach Servicequalität, Komfort und Barri-
erefreiheit steigt. Da die genannten Zielgruppen trotz 
ihrer Einschränkungen auch Reisen ins Ausland nicht 
scheuen, wenn sie dort barrierefreie Angebote vorfin-
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den, werden bei uns große Anstrengungen nötig, was 
die Infrastruktur- und Angebotsentwicklung, aber auch 
die Qualifizierung des Personals angeht, so Frau Joa, 
Behindertenbeauftragte des Landkreises Ostallgäu im 
Schuljahr 13/14 vor den Schülern der TFK 10. Die Gäste 
sollten nicht über Alter (als Senioren) oder Behinderung 
(als Rollis), sondern über Themen und Lebensstile ange-
sprochen werden, denn sie haben dieselben Urlaubsin-
teressen wie der Bevölkerungsdurchschnitt und wollen 

auch so behandelt werden. Ziel ist eine Gesellschaft 
ohne Barrieren für alle Bürger und alle Gäste.
Dass die Nachbarregionen Allgäu und Außerfern mit 
dem Projekt „Allgäu & Außerfern barrierefrei“ hier bereits 
eine Vorreiterrolle einnehmen und gemeinsam diesen 
Weg gehen, sei ein einmaliger Glücksfall, so Frau Joa.

 Norbert Egelhofer

Füssen Tourismus und Marketing sponsert Stadtführung für 
die Tourismusklasse der Füssener Berufsschule

Gut gelaunt und bei schönem Wetter freuten sich die 
20 SchülerInnen der TFK 11 mit ihren Lehrerinnen Petra 
Bode und Mona Kübler auf eine Stadtführung in Füssen. 
Auf Anfrage der Schüler und Lehrkräfte hat Herr Peter 
Bayerl von Füssen Tourismus und Marketing eigens eine 
besondere Führung für die Tourismusklasse organisiert 
und gesponsert. Die SchülerInnen, die sonst im Alltag 
Gäste ihrer Destinationen beraten, durften sich einmal 
selbst als Tourist fühlen und zum Ende ihrer Ausbildung 
hin die Stadt, in der sie seit fast 2 Jahren ihre schuli-
sche Ausbildung machen, mit anderen Augen betrach-
ten. Frau Säckel lud die Klasse auf eine ganz besondere 
Zeitreise durch Füssens Innenstadt ein. Trotz Menschen-
massen, nervigen Straßenmusikanten und penetranten 
Autofahrern erarbeitete sich die Gruppe den Weg von 
der Tourist Information Füssen aus etappenweise die 
Fußgängerzone hoch bis zum Hohen Schloss, um bis 
dato versteckte Mahnmale aus vergangener Zeit zu ent-
decken und die Besonderheiten der wunderschönen Il-
lustrationsmalereien am Hohen Schloss zu erkennen. Auf 
dem Rückweg über den Brotmarkt zum Schrannenplatz 
wurde den Schülern nicht nur viele weitere, interessante 

Geschichten vermittelt, sondern auch die Herkunft man-
cher Redewendung, wie beispielsweise das „geschlitzte 
Ohr“, verdeutlicht. So eine interessante und amüsante 
Führung hatte niemand erwartet. Die „Überstunden“ 
hatten sich somit für alle gelohnt!

TFK 11 mit Guide Frau Säckel am Schrannenplatz in 

Füssen (Juni 2014)

 Petra Bode

Besuch der Kaufleute für Tourismus und Freizeit im 
Explorer Hotel Nesselwang

Wir, die 10. Klasse der Kaufleute für Tourismus und Frei-
zeit sowie alle unsere Lehrer (Herr Egelhofer, Frau Bode, 
Frau Allgayer und Frau Kübler), durften am 18. Dezem-

ber 2013 einen kleinen Einblick in das neue Design-Bud-
gethotel in Nesselwang gewinnen. „Thorsten“ hat uns 
an diesem Tag anhand einer kleinen Präsentation das 
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Konzept der Explorer-Hotel-Kette näher gebracht. Die 
Begeisterung aller war groß - bis auf die geteilten Mei-
nungen zu den Wänden (Betonplatten, unverputzt und 
bemalt), die nicht jedermanns Geschmack trafen.

Die TFK10 mit ihren Lehrern Frau Allgayer und Herrn Egelhofer 

sowie „Thorsten“ (rechts) vom Explorer Hotel

Die Präsentation war in zwei Teile gegliedert. Im ersten 
Teil ging es darum, wie sich das Hotel vermarktet, wel-
che Ziele es verfolgt und vor allem welche Zielgruppen 

angesprochen werden sollen. Danach durften wir das 
Explorer Hotel erkunden. Nachdem uns Thorsten in der 
Lobby mit den wichtigsten Informationen versorgt hat-
te und wir einige Fragen unsererseits loswerden durf-
ten, sahen wir uns in den Zimmern (alle identisch), dem 
Fitness- und Wellnessbereich und dem Frühstücksraum 
um. Nach unserer Erkundungstour trafen wir uns wieder 
im Konferenzzimmer, in welchem die Präsentation in 
die zweite Runde startete. In diesem Teil ging es um das 
nachhaltige Prinzip aus ökologischer, ökonomischer und 
gesellschaftlicher Sicht.
Alles in allem war der Besuch sehr gelungen und hat eini-
ge bleibende Eindrücke hinterlassen.
Das Hotel hat sich gut auf unseren Besuch vorbereitet 
und durch die offene Beantwortung all unserer Fragen 
gezeigt, dass dieses Hotelkonzept auch der jungen Ge-
neration näher gebracht werden soll - als Urlauber, viel-
leicht aber auch als zukünftiger Mitarbeiter.
Nach diesem gelungenen Ausflug hofft die Klasse TFK 10, 
noch öfters Chancen zu erhalten, an solch tollen Exkursi-
onen teilnehmen zu dürfen.

 Sabrina Salerno & Franziska Mang, TFK 10

Der eigene Laden im Theresienhof!

Am 29.04.2014 öffnete das Einkaufszentrum „Theresien-
hof“ in Füssen seine Tore. Für die Schüler der Klasse EIK 
10 der Außenstelle in Füssen bot sich dadurch die tolle 
Möglichkeit, im Rahmen des Unterrichts die rund 5.000 
qm Verkaufsfläche zu besichtigen. Die Schüler hatten 
dabei den Arbeitsauftrag, das Zentrum aus einer etwas 
anderen Perspektive zu betrachten als manch „normaler 
Besucher“: Welche Eröffnungsangebote gibt es und wie 
wird darauf hingewiesen? Finden sich spezielle Aktionen 
oder Attraktionen zum Eröffnungstag? Passen diese zum 
Konzept des Ladens? Wie wurden die Geschäftseinrich-
tung und die Gestaltung der Schaufenster im Einzelnen 
umgesetzt?
Die gewonnenen Erkenntnisse flossen danach direkt in 
ein Unterrichtsprojekt mit ein. Die Schüler sollten sich 
vorstellen, selbst einen Laden im Einkaufszentrum „The-
resienhof“ eröffnen zu dürfen. In 6er Gruppen aufgeteilt, 
mussten sich die Schülerinnen und Schüler zunächst ent-

scheiden, ob sie ein Spielwaren-, ein Delikatessen- oder 
ein exklusives Modegeschäft eröffnen möchten. Wurde 
diese Entscheidung gefällt, galt es, ein entsprechendes 
Geschäftskonzept zu entwerfen. Wie soll der Laden hei-
ßen? Welche Zielgruppe soll er ansprechen? Im Zuge die-
ser Überlegungen zeichneten die Gruppen auch bereits 
den Grundriss ihres jeweiligen Geschäfts. Entscheidend 
dabei waren die Position der Kassen, Umkleiden, Notaus-
gänge und Warenträger. Dabei tauchten Fragen auf wie 
z.B.: „Welche Laufrichtung haben die Kunden?“ oder „Wo 
fällt der Blick der Kunden als Erstes hin?“
Stand der ‚Grundstock‘, also die eigentliche Geschäfts-
idee nebst Ladenkonzeption, konnten die Gruppen im 
Anschluss ins Detail gehen und ihre Warenpräsentation 
anhand eines optimal eingeräumten Regals darstellen 
(Bild 1). Dabei galt es, die verschiedenen Regalzonen 
und ihre Wirkung sowie die Besonderheiten unterschied-
licher Warenträger für die jeweils gewählte Branche zu 



Aus den Fachbereichen

23

unterscheiden.

Bild 1: Schaufenster Spielwarengeschäft

Bild 2: Schaufenster „high fashion“

Ein weiterer Hauptbestandteil des Projekts war abschlie-
ßend die Gestaltung eines Schaufenstermodells in 3D. 
Basierend auf theoretischen Überlegungen hinsichtlich 
baulicher und künstlerischer Gestaltung von Schaufens-
tern konnten die Gruppen ihrer Kreativität freien Lauf 
lassen (Bild 2). Und das taten sie auch: So wurden etwa 
Barbie-Puppen enthauptet und als Schaufensterpuppen 

verwendet, eine tolle Berglandschaft inklusive Seilbahn 
mit viel Styropor und Farbe gestaltet und Beleuchtun-
gen mühevoll mit Lichterketten realisiert. Die ausgefal-
lenste Idee hatten wohl die Schüler des Modegeschäfts 

„JackRD“; sie fotografierten sich selbst und verwendeten 
die Fotos als Modepuppen für ihr Schaufenster (Bild 3).
Die fertigen Kunstwerke durften die Schüler der EIK 10 
dann im Rahmen der Abschlussfeier in der Schulaula aus-
stellen. Durch das Projekt wurde den Schülern bewusst, 
wie viel Arbeit alleine hinter der Planung, Aufstellung 
und Realisierung eines Ladenkonzepts steckt und auch, 
welche theoretischen Überlegungen im Vorfeld dazu 
notwendig sind. Der direkte Praxisbezug wirkte aber 
auch besonders motivierend und so zeigte sich durch 
ein hohes Maß an selbständigem und überaus kreativem 
Arbeiten sowie einer sehr positiven Dynamik innerhalb 
der Gruppen, welchen Spaß die Schüler dabei hatten. Be-
treut wurden die einzelnen Gruppen bei der Realisierung 
ihrer Konzepte von Frau Bode und Herrn Magg, die hilf-
reiche Anregungen gaben und bei Fragen auch stets die 
passenden Antworten parat hatten.

Bild3: Schaufenster Boutique „Jack RD“

 Christina Manhard, EIK 10 Füssen

Wie wollt ihr in Zukunft leben?
Am Donnerstag, den 20.02.2014, besuchten die Klassen 
der Berufsschule in Füssen eine Veranstaltung für Schü-
lerinnen und Schüler des Vereins „Die Multivision e.V.“.

Er ist ein bundesweit tätiger Verein mit Sitz in Hamburg. 
Ziel ist die Förderung der politischen und gesellschaft-
lichen Bildung, Aufklärung und Erziehung von Jugend-
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lichen. Ihre Bildungskampagne „Fair Future“ wurde von 
der UNESCO-Kommission als Projekt der UN-Dekade „Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung“ ausgezeichnet.
Durch Unterstützung des Landkreises und privater Spon-
soren konnte der finanzielle Aufwand für den einzelnen 
Schüler gering gehalten werden.

Die Multivision „Fair Fu-
ture“ und der „Ökologi-
sche Fußabdruck“ er-
klärten Schülerinnen 
und Schülern die Prin-
zipien der Nachhaltig-

keit, der ökologischen Grenzen und globaler Fairness. 
Durch aussagestarkes Bild- und Filmmaterial, unterstützt 
durch ansprechende Texte und Soundeffekte und be-
gleitet von einem Moderator wurden die Schülerinnen 

und Schüler motiviert, sich mit der Thematik aktiv ausei-
nanderzusetzen und ihre Zukunft mitzugestalten.
Was würde passieren, wenn alle 7 Milliarden Menschen 
auf der Erde so leben würden wie wir in Deutschland -  , 
und wie können wir es schaffen, unsere Bedürfnisse zu 
befriedigen, ohne es auf Kosten anderer und der Natur 
zu tun?
Bei der anschließenden Nachbereitung und Vertiefung 
dieser Fragen im Klassenverband zeigte die aktive Teil-
nahme der Schülerinnen und Schüler die Brisanz der 
Thematik für die junge Generation und die Bereitschaft, 
zu einem nachhaltigen Umgang mit unserem Planeten 
beizutragen.

 R. Berlinger

BFSM am Tag der Ausbildung bei DMG MORI

Am 17. Februar 2014 besuchte die Berufsfachschule für 
Metall mit ihren Lehrern Unsin, Berlinger und Seidel den 
Tag der Ausbildung bei DMG MORI in Pfronten. Die Schü-
ler konnten sich über die 6 Ausbildungsberufe, die bei 
DECKEL MAHO Pfronten angeboten werden, ausführ-
lich informieren. In der Ausbildungswerkstatt haben die 
Schüler die Gelegenheit genutzt und sich mit den Azubis 
über Ausbildungsinhalte und den Ablauf der Ausbildung 
unterhalten. Besonders beeindruckt waren sie beim 
Werksrundgang von der Größe und der Geschwindigkeit 
der ausgestellten Fräsmaschinen. Im Anschluss an die 
Werksführung konnte man im Cateringbereich Hunger 
und Durst sowie bei den Vorträgen auf der Eventbühne 
seinen Wissensdurst stillen. Die Schüler der Berufsfach-
schule Metall bedanken sich bei DMG MORI  für die Einla-
dung und den sehr interessanten Tag.

Schüler und Lehrer der BFSM mit ihrem Werksführer Herrn 

Niederer von DMG MORI vor der Fräsmaschine DMU 270 P

 Franz Seidel

Schreinerausbildung im BGJ ab Schuljahr 2014/15 
wieder an der Außenstelle

Ziel ist langfristig eine `Berufsgruppenbeschulung` von Zimmerern 
und Schreinern an beiden Schulstandorten

Nach zwei Jahren ohne BGJ Schreiner an der Außenstel-
le werden dieses Schuljahr wieder Jugendliche an der 

Außenstelle in Füssen beschult. `19 BGJ-ler` haben sich 
heuer für die einjährige Vollzeitausbildung als Schreiner 
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an der Außenstelle angemeldet.

FOL Friedel erklärt die Handhabung einer Flachdübelfräse

Durch eine gemeinsame Werbeoffensive von Schrei-
nerinnung und Berufsschule wurde die Beschulung im 
Berufs-Grundschul-Jahr wieder möglich.
Langfristig ist jedoch geplant, in einer berufsgruppen-
übergreifenden Beschulung von Zimmerern und Schrei-
nern die Ausbildung an der BS OAL sicherzustellen. Da 
zur Bildung einer Klasse nur jeweils sechs Schüler einer 

Berufsgruppe notwendig sind (insgesamt jedoch 16),   
gibt dies langfristig und nachhaltig Planungssicherheit 
für die ortsnahe Beschulung von Schreinern und Zimme-
rern im Landkreis Ostallgäu.

FL Gerle gibt Hilfestellung beim `Zinken`

 Alfred Unsin - Außenstellenleiter

Abschlussfeier der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung Ostallgäu

Der Dankgottesdienst und die Feier zur Verabschiedung 
der Schülerinnen und Schüler der Berufsfachschule für 
Ernährung und Versorgung fand in Stötten einen würdi-
gen Rahmen. Der Schulleiter Remigius Kirchmaier und 
der stellvertretende Landrat Dr. Seiderer brachten in ih-
rer Ansprache die Bedeutung einer abgeschlossenen Be-
rufsausbildung als Start in die Arbeitswelt zum Ausdruck. 
Neben den praktischen Fertigkeiten und dem Fachwis-
sen, das ein Assistent bzw. eine Assistentin für Ernährung 
und Versorgung benötigt, wurde auch Sozialkompetenz 
und Personalkompetenz vermittelt. So wurde in diesem 
Schuljahr zum ersten Mal ein „Oscar für soziales Verhal-
ten und Engagement“ an die Schülerinnen Anja Was-
sermann und Julia Schoder verliehen. Die Schülerinnen 
mit den besten Ergebnissen in der Abschlussprüfung 
wurden mit Staats- und Landkreispreisen von der Kreis-
bäuerin Gabi Paulsteiner und dem Schulleiter Remigius 
Kirchmaier geehrt. Alexandra Gmeinder erreichte einen 
Notendurchschnitt von 1,5, Anja Wassermann erzielte 

die Durchschnittsnote 1,78 und Natalie Wörz und Tanja 
Lauer teilten sich den dritten Rang mit einem Ergebnis 
von 1,85. Bei den Helferinnen für Ernährung und Versor-
gung wurde Magdalena Holdenrieder mit einer Durch-
schnittsnote von 1,5 die Jahrgangsbeste.

Abschlussschülerinnen, Frau Paulsteiner und die Schulleitung

 Helga Herbein
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Abschlussfeier in Marktoberdorf mit Traumergebnissen
Die bayerische Musikakademie bot im Juli das richtige 
Ambiente für die Verabschiedung unserer Auszubilden-
den im Rahmen der schulischen Abschlussfeier. Das 
Bläserensemble der Realschule trug zudem mit seinen 
gelungenen musikalischen Beiträgen zu einer festlichen 
Stimmung bei, als die Zahnmedizinischen Fachangestell-
ten Sabrina Arnold und Nadine Schorer die zahlreichen 
Gäste begrüßten. Die Stellvertretende Landrätin und Ab-
geordnete des Bayerischen Landtags freute sich über die 
auf hohem Niveau stehende Ausbildung an der Berufs-
schule Ostallgäu. Sie beglückwünschte die Schülerinnen 
und Schüler sowie die Lehrkräfte zu den tollen Erfolgen, 
lobte aber auch die Ausbildungsbetriebe für die unge-
brochene Bereitschaft, junge Menschen auf dem Weg 
durch die Berufsausbildung zu begleiten. Bildungsbe-
rater Michael Kühn vom Landratsamt wies darauf hin, 
dass die Wirtschaft neben Hochschulabsolventen vor 
allem Praktiker suche. „Und diese Praktiker sitzen heute 
hier und nehmen ihr Abschlusszeugnis in Empfang“. Er 
gratulierte den Jugendlichen, die ihren Beruf in Theorie 
und Praxis von der Pieke auf gelernt haben und machte 
ihnen Mut, sich von Rückschlägen nicht entmutigen zu 
lassen. Die Abschlussrede des stellvertretenden Schullei-
ters Anton Traut schwor die Jugendlichen auf lebenslan-
ges Lernen ein. Mit der erfolgreichen Berufsausbildung 
sei lediglich der erste Schritt getan, der aber als Fun-

dament für Weiterbildung nicht hoch genug geschätzt 
werden kann. In allen Reden klang das Lob auf die du-
ale Ausbildung in Deutschland durch, die sich zu einem 
Exportmodell entwickle. Mit großer Selbstsicherheit und 
Überzeugung stellte die Schülerin Jana Strobl in ihren 
Abschiedsworten fest: „Ab heute sind wir keine Azubis 
mehr – ein Ziel, auf das wir lange hinarbeiteten. Wir sind 
bereit, Verantwortung zu tragen und selbstständige Ent-
scheidungen zu treffen. Sie bedankte sich schließlich bei 
Lehrern, Eltern und Ausbildern, bevor der Schulleiter die 

„genialen Leistungen“ vieler Schüler würdigen durfte. 
Zusammen mit Angelika Schorer konnte er fünf Schü-
ler für den Traumschnitt von 1,0 im Berufsschulzeugnis 
ehren und viele weitere Jugendliche mit Staats- und 
Landkreis- bzw. Buchpreisen auszeichnen. Mathias Kube 
vom Rotary Club Marktoberdorf war es vorbehalten, den 
ausgezeichneten Abschluss der besten Absolventin aus 
der Klasse der Bürokaufleute, Svenja Götz, mit einem be-
sonderen Award zu würdigen, dem „Preis für Fleiß“. Den 
Abschluss einer gelungenen Feier bildete schließlich 
die Überreichung der Abiturzeugnisse an die Absolven-
tinnen und Absolventen der Berufsschule plus. Alle 20 
Teilnehmer an der Ergänzungsprüfung zum Erwerb der 
Hochschulreife hatten bestanden und durften sich über 
außergewöhnlich gute Ergebnisse freuen.
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16 Schüler wurden für einen Notenschnitt von 1,5 oder besser mit einem Staatspreis und zusätzlich einem Geldpreis des  Förderkreises der 

Schule ausgezeichnet. Darunter waren fünf Absolventen mit einem Notenschnitt von 1,0, die zudem einen Gutschein für ein Frühstück auf 

der Schlossangeralp erhielten. Svenja Götze bekam als beste Absolventin der Bürokaufleute zusätzlich zu ihrem Staatspreis von Rotary den 

„Preis für Fleiß“.

Staatspreis: Johanna French, Medizinische Fachangestellte, 1,0 (Ausbildungsbetrieb Dr. Brändle, Füssen), Johannes Schleich, Landwirt 

1,0 (elterlicher Hof ), Tobias Guggemos, Landwirt, 1,0 (Franz Guggemos, Hummeratsried), Andreas Eberle, Landwirt, 1,0 (N. Jehle, Gennach-

hausen), Louis Geiger, Maurer, 1,0, (Hubert Schmid, Marktoberdorf ), Svenja Götz, Bürokauffrau, 1,22 (Mobilshop, Germaringen), Sandro 

Capalbo, Einzelhandelskaufmann, 1,33 (V-Markt, Marktoberdorf ), Florian Eißeler, Landwirt, 1,33 (Robert Unsinn, Stöttwang), Lisa Geisler, 

Bankkauffrau, 1,4 (Sparkasse Kaufbeuren), Carina Linder, Großhandelskauffrau, 1,4 (Kaes, Mauerstetten), Sarah Gelhaar, Medizinische Fa-

changestellte, 1,4 (Drs. Komes und Süßmeier, Kaufbeuren), Jana Strobl, Medizinische Fachangestellte, 1,4 (Krankenhaus Schongau), Sophia 

Zehetbauer, Bürokauffrau, 1,4 (Otto Nocker, Germaringen), Theresia Heiland, Bankkauffrau, 1,5 (Sparkasse Allgäu), Benjamin Klingauf, Lan-

wirt, 1,5 (M. Miederer, Buchloe), Franz-Xaver Wachter, Landwirt, 1,5 (elterlicher Hof ).

Landkreispreis: Theresa Huber, Einzelhandelskauffrau (Xaver Martin, Marktoberdorf ), Nadine Schorer, Zahnmedizinische Fachangestell-

te (Dr. Baroncea, Pforzen), Marijana Tönnies, Zahnmedizinische Fachangestellte (Drs. Heinrich und Gropper, Füssen)

Buchpreis: Marco Scheer, Automobilkaufmann (Grau Automobile, Buchloe).

Berufsschule plus: Sie haben sich drei Jahre lang jeden Mittwochabend, wenn sich ihre Klassenkameraden in den Feierabend verabschie-

deten, in der Berufsschule zum Büffeln eingefunden. Dazu kam Unterricht an jedem zweiten Samstag. So haben sich 20 Schüler in der Be-

rufsschule Plus neben ihrer Berufsausbildung auf das Fachabitur vorbereitet. Fünf von ihnen haben in den Prüfungen so gute Noten erzielt, 

dass sie mit einem Staatspreis geehrt wurden:

Markus Knauer, Industriekaufmann, 1.0 (Sensortechnik Wiedemann, Kaufbeuren), Jan Schindler, Industriekaufmann, 1,25 (Allmatic, Un-

terthingau), Tobias Aniser, Elektroniker für Betriebstechnik, 1,25 (Käserei Champignon, Lauben), Patrick Vehoff, Industriekaufmann, 1,5 

(ABT Sportsline, Kempten), Stefanie Vieweger, Medizinische Fachangestellte, 1,5 (Radiologische Praxis, Füssen).

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter

Nachhaltige Schul- und Qualitätsentwicklung – Wir sind dabei!
Netzwerk für innovative Ideen verbindet 44 Schulen

Alles i.s.i. oder was?

„Innere Schulentwicklung Innovationspreis“ (i.s.i.): 
Alle zwei Jahre werden Schulen ausgezeichnet, die 

nachhaltig die Qualität von Unterricht und Erziehung 
verbessern. Das neue „i.s.i.-Netzwerk“ verbindet ab 
jetzt 44 Preisträger-Schulen.
Nachdem die Berufsschule Ostallgäu 2012 mit dem i.s.i.-
Preis für innovative Schulentwicklung ausgezeichnet 
wurde, erfolgte jetzt konsequent der Beitritt zum „Netz-
werk für innovative Ideen“.
Zwei Berufsschulen und vier allgemeinbildende Schulen 
aus Schwaben arbeiten in diesem Netzwerk mit und er-
hielten von Bildungsstaatssekretär Georg Eisenreich am 
28. November 2014 in München die Mitgliedsurkunde 
überreicht. „Wir wollen, dass die i.s.i.-Schulen ihre krea-
tiven Ideen für den Schulalltag noch besser austauschen 
können. Darum haben wir das „i.s.i.-Netzwerk“ ins Leben 
gerufen. Das Netzwerk baut Brücken zwischen Schulen 
aller Schularten und gibt Anstöße für einen Austausch 
zwischen Schule, Wirtschaft und Verwaltung.“ Dies be-
tonte Georg Eisenreich, Staatssekretär und Vorstandsvor-
sitzender der Stiftung Bildungspakt Bayern, bei der Auf-
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taktveranstaltung für das „i.s.i.-Netzwerk“ in München.
Das neue „i.s.i.-Netzwerk“ dient der Vernetzung er-
folgreicher Preisträgerschulen, beispielsweise durch 
gemeinsame Treffen, Schulbesuche oder gegenseitige 
Hospitationen. Die Arbeit steht unter dem Motto „Geben 

– Nehmen – Bewirken“. Der Transfer innovativer Konzepte 
unterstützt die nachhaltige Schul- und Qualitätsentwick-
lung an den Schulen in ganz Bayern. Gerne „geben“ wir 

unsere positiven Erfahrungen aus unserer Unterrichts-
entwicklung und aus unserem Aufgabenschwerpunkt 
Werteerziehung an die interessierten Schulen weiter. 
Gleichzeitig „nehmen“ wir bereitwillig neue Ideen auf, 
die uns andere erfolgreiche Schulen geben können.

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter

»Besonders hoher Wert der Bildung«
Füssener Außenstelle verabschiedet ihre erfolgreichen 
Absolventen.
Mit dem Märchen „Hans im Glück“ wollte Außenstellen-
leiter Alfred Unsin mit seinen Abschiedsworten die Ab-
schlussschülerinnen und -schüler motivieren, v.a. ihren 
persönlich richtigen Weg für die Zukunft zu wählen.
Die Botschaft galt 20 Tourismus- und 31 Einzelhandels-
kaufleuten, die ihre Ausbildung mit Erfolg abgeschlos-
sen hatten.
Eine Sonderrolle unter den Absolventen nahm Elisa Her-
bein ein. Sie bestreitet parallel zu ihrer praktischen und 
schulischen Ausbildung  als Tourismuskauffrau auch ein 
duales Studium an der FH in Kempten, wo sie kurz vor 
dem Abschluss zum Bachelor steht. Trotz Doppelbela-
stung hatte sie durchwegs gute und sehr gute Ergebnis-
se in ihrem Berufsabschluss erreicht.
Zudem verabschiedete Unsin auch 55 `Jungmetaller` 
zur weiteren fachlichen Ausbildung an die Berufsschule 
Kaufbeuren und 13 Absolventen der Berufsfachschule 
für Metalltechnik, die in ihrer einjährigen `Vollzeitaus-
bildung` Grundkenntnisse für Metalltechnik vermittelt 
bekamen. 
Für über ein Dutzend Absolventinnen und Absolventen 
gab es Anerkennungspreise für hervorragende Leistun-
gen.
Traditionell begann die Abschlussfeier mit einer halb-
stündigen ökumenischen Andacht von Hr. Dekan Deu-
ring und Pfarrer Huber.
Der stellvertretende Landrat Leveringhaus und der stell-
vertretende Schulleiter der Stammschule in Marktober-
dorf Traut bedankten sich bei allen Firmen, die Ausbil-
dungsplätze zur Verfügung stellten und auch in Zukunft 
ausbilden werden. Die ausgebildeten Azubis verfügten 
nun über ein fundiertes Rüstzeug für ihre berufliche Zu-

kunft. Leveringhaus betonte dabei den hohen Stellen-
wert der Bildung in unserer Region.
Tourismuskauffrau Anna Schöll ließ in einer bildreichen 
Präsentation die Ausbildungszeit an der Berufsschule Re-
vue passieren. Dabei kam der Spaß nicht zu kurz, wie die 
zahlreichen Unternehmungen belegten. Zum Abschluss 
erhielten alle Lehrkräfte kleine Erinnerungsgeschenke.
Auch die scheidenden Lehrkräfte Josef Haberkorn (Re-
ligion) und Michael Peter (WiV) wurden in Rahmen der 
Abschlussfeier verabschiedet und mit kleinen Erinne-
rungsgeschenken bedacht. Herr Haberkorn wechselt an 
die Berufsschule in Kaufbeuren und Herr Peter verlässt 
das Allgäu in Richtung Deggendorf. Die schulsozialpä-
dagogische Betreuerin Frau Klotz-French verlässt nach 
einjähriger Tätigkeit ebenfalls die Außenstelle. 

v.l.: Schulsozialpädagogin Frau Klotz-French, Religionslehrer Herr 

Haberkorn und WiV-Lehrkraft Michael Peter

Mit modernen Rhythmen wurde die Feier von den Mu-
sikern des Gymnasiums und ihrem Musiklehrer Herrn 
Mattausch professionell umrahmt.
Besondere Leistungen
Tourismus: In dieser Gruppe erzielten hervorragende 
Leistungen: Lena Frischholz (1,0), Sabine Hipp (1,14), 
Anna Schöll (1,14), Larissa Liepertz (1,28), Eva Fakler, Mi-
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chaela Georgieva, Sina Rößle und Rebecca Kelz (je 1,42). 
Erlernt wurde der Beruf bei Kommunen, im Hotel und 
anderen Unternehmen.
Einzelhandel: Bei den Einzelhandelskaufleuten waren 

die Besten: Jeannette Dietrich (1,0), Silvia Gencic (1,16), 
Sarah Renka, Katharina Dijanus (beide 1,28) Benjamin 
Waibel (1,42), Nisa Bodak (1,42).

Die ausgezeichneten Absolventinnen mit dem Außenstellenleiter - v.l.: Alfred Unsin, Dietrich Jeanette, Benjamin Waibel, Georgieva Micha-

ela, Larissa Liepertz, Sina Rößle, Schöll Anna, Eva Fakler, Sabine Hipp, Dijanus Katharina, Sarah Renka und Nisa Bodak

 Alfred Unsin - Außenstellenleiter

Die „Crème de la Crème“ auch eine Tourismus- 
& Freizeitkauffrau ist dabei

Die Landesbesten und ihre Gratulanten Sandra Brutscher, lan-

desbeste Kauffrau für Tourismus & Freizeit (2. Reihe v.u./3.v.r.) und 

ihre Ausbilderin Heidi Thaumiller (1.Reihe v.u./2.v.r.)

15 schwäbische landesbeste Absolventen, darunter zwei 

bundesbeste, sind „die Crème de la Crème der Ausbil-
dung“. Und dies nicht nur für Moderator Manfred Schil-
der, IHK-Regionalgeschäftsführer Allgäu, sondern auch 
stellvertretend für alle Auszubildenden, ihre Unterstüt-
zer und ihre Ausbildungsbetriebe. 
Eindrucksvoll ist das Ergebnis der Landes- und Bundes-
bestenehrung für das Jahr 2013/14 der bayerischen lan-
desbesten Absolventen, fasste Markus Brehm, Vorsitzen-
der der IHK-Regionalversammlung Kempten/Oberallgäu, 
zusammen. Zur Auszeichnung ihrer landesbesten Prüf-
linge hatte die IHK Schwaben ins Allgäu nach Krugzell zur 
Firma Kösel GmbH & Co. KG eingeladen. „Wenn Sie mei-
nen, Sie haben bereits ausgelernt, dann haben Sie nichts 
gelernt“, mahnte Brehm in seiner Festrede. Lebenslanges 
Lernen, das sei keine Floskel, sondern Realität und Not-
wendigkeit in den Unternehmen. Nicht zuletzt müsse für 
die herausragenden Leistungen ihrer Auszubildenden 
auch den ausbildenden Unternehmen Respekt entge-
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gengebracht werden. „Ausbilden heißt: heute in die Leis-
tung von morgen zu investieren“, so Brehm weiter.
DIHK-Präsident Dr. Eric Schweitzer und EU-Kommissar 
für Energie, Günther Oettinger, lobten die Preisträger in 
ihren Reden: „Sie haben eine fantastische Leistung voll-
bracht. Sie sind die besten Azubis 2013/14 in Ihrem Beruf 

in ganz Deutschland. Und das bei mehr als 330.000 Teil-
nehmern an den IHK-Abschlussprüfungen“, so Schweit-
zer.
(aus: Magazin Bayrisch Schwäbische Wirtschaft 1-2 2014)

 Alfred Unsin - Außenstellenleiter

Von „Riesen-iPhones“ und anderer aktueller Technik

Digitales Whiteboard, Dokumentenkamera am Lehrer-Rechner

Die gute finanzielle Ausstattung der Berufsschule Ost-
allgäu durch den Landkreis Ostallgäu als Sachaufwand-
sträger ermöglicht seit Jahren Anschaffungen im EDV-
Bereich, die Lehren und Lernen auf dem aktuellen Stand 
der Technik ermöglichen.
So sind mittlerweile alle Klassenzimmer mit PC, Drucker 
und Beamer ausgestattet. Zusätzlich zu dieser EDV-Tech-
nik sind nun in fast allen Klassenzimmern Dokumenten-
kameras vorhanden. Diese ersetzen zunehmend die „in 
die Jahre gekommenen“ Tageslichtprojektoren. Die Do-
kumentenkameras machen es möglich, den Schülern ne-

ben farbigen Abbildungen auf Papier (was das Bedrucken 
von Folien überflüssig macht) auch Anschauungsstücke 
wie z.B. Bauteile oder Baugruppen über den Beamer prä-
sentieren zu können. Die Qualität der Geräte ermöglicht 
eine sehr gute Vergrößerung, sodass Schülern darunter 
beispielsweise sogar das Sicherheitsmerkmal der Mikro-
schrift auf Geldscheinen gezeigt werden kann, die mit 
bloßem Auge nicht zu sehen ist.
In den neu installierten EDV-Räumen kommen „All-In-
One-PCs“ zum Einsatz. Hier befinden sich PC und Mo-
nitor in einem Gerät. Diese Geräte ermöglichen einen 
platzsparenden Einsatz. Zudem sind diese lüfterlos, so-
dass kein störendes Lüftergeräusch mehr zu hören ist, 
wenn 18 PCs in einem Raum in Betrieb sind.
Last but not least sind noch die vier  digitalen White-
boards zu nennen, auf denen alle digitalen Vorlagen ge-
nutzt werden können. Die Bedienung der Geräte erfolgt 
mittels Eingabestift oder Finger. Die Bedienung ähnelt 
der von Smartphones oder Tablets. Daher werden diese 
Geräte von manchen Schülern auch „Riesen-iPhone“ ge-
nannt.

 Josef Holdschick - Systembetreuer

Erweiterte Schulleitung – Mehr Eigenverantwortung 
für die Schulen

In Art. 2 des Bayerischen Erziehungs- und Unterrichts-
gesetzes (BayEUG) ist die Eigenverantwortung für die 
Schulen verankert: „Mit dem Ziel der Qualitätssicherung 
und –entwicklung gestaltet die Schule den Unterricht, 
die Erziehung und das Schulleben sowie die Leitung, 
Organisation und Verwaltung im Rahmen des verfas-

sungsrechtlichen Bildungsauftrags und der Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften in eigener Verantwortung.
Daraus leitet sich nun die Zielsetzung für die „Erweiter-
te Schulleitung“ ab: Die erweiterte Schulleitung will in 
einem anspruchsvollen Berufsfeld die berufliche Weiter-
entwicklung der Lehrkräfte durch differenzierte Rück-
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meldung fördern und ihre professionellen, v.a. unter-
richtsbezogenen Handlungskompetenzen stärken.
Die bisherige sehr flache Führungsstruktur (der Schullei-
ter ist Dienstvorgesetzter von z.B. 85 Lehrkräften) wird 
nun durch eine erweiterte Führungsmannschaft wahr-
genommen, an die Führungsaufgaben und Weisungs-
befugnisse übertragen werden. Die Umsetzung führt zu 
einer intensiveren personalen Betreuung der Lehrkräfte. 
Dazu gehören Mitarbeitergespräche ebenso wie Team-
bildung und kollegiales Feedback.
Die Aufgaben der Mitglieder der erweiterten Schul-
leitung beinhalten zum einen Elemente der Perso-
nalentwicklung (z.B. Mitarbeitergespräche, kollegiale 
Teambildung und Unterrichtsbesuche mit beratender 
Nachbesprechung) sowie Aufgaben nach Maßgabe 
der schulartspezifischen Funktionenkataloge (z.B. 
Organisation des Schulbetriebs, Wahrnehmung der EDV-
Systembetreuung, Verantwortlichkeit für angeschlos-
sene Schulen, z.B. Berufsfachschule für Ernährung und 
Versorgung oder für eine Außenstelle).
Das bestehende Schulleitungsteam unserer Schule wur-
de nun so ergänzt, dass künftig neben dem Schulleiter 
und dessen Stellvertreter StD Anton Traut (verantwort-
lich für Lehrereinsatz und Organisation des Schulbe-
triebs) weitere vier Lehrkräfte Führungsaufgaben über-
nommen haben. Dabei wird Frau StDin Anna Götzfried 
neben der Leitung der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung auch die oben genannten Elemente 
der Personalentwicklung übernehmen. Ebenso ist die 

Regelung für die Leitung der Außenstelle Füssen durch 
Herrn StD Alfred Unsin vorgesehen. Die EDV-System-
betreuung an der Stammschule in Marktoberdorf nimmt 
Herr OStR Josef Holdschick wahr, der im neuen Kon-
zept für die direkte Kooperation mit Fachbetreuern und 
für die Weiterentwicklung des didaktisch-methodischen 
Konzepts im Bereich der neuen Medien verantwortlich 
zeichnet. Außerdem obliegt ihm die Präventionsarbeit 
im Zusammenhang mit Cyberkriminalität. Schließlich 
nimmt Herr OStR Andreas Petzka als Mitarbeiter in der 
Schulleitung im Rahmen der ihm übertragenen Aufga-
ben Führungs- und Verwaltungsaufgaben wahr (z.B. Be-
treuung des Projekts und der Lehrkräfte im Schulversuch 
BerufsschulePlus, Mitwirkung in der Schulentwicklungs-
Steuergruppe, Bearbeitung von Gastschulverhältnissen, 
Durchführung der Inventur u.v.m.).
Wir sind überzeugt, dass diese neue Organisations- und 
Führungsstruktur den Anforderungen, die Lehrkräfte, 
Auszubildende und Betriebe bzw. Eltern an die Schule 
stellen, gerecht werden kann. Gleichzeitig bedanken wir 
uns  beim Bayerischen Staatsministerium für Bildung 
und Kultus, Wissenschaft und Kunst, dass wir als eine von 
drei schwäbischen Berufsschulen die erweiterte Schullei-
tung einrichten konnten und dass wir für die zu leistende 
Arbeit auch mit Stundenermäßigungen für die Mitglie-
der unterstützt werden.

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter

Fit for life - Soziale Kompetenz für Jugendliche
Was brauche ich um mein Leben eigenverantwortlich 
und selbstbewusst gestalten zu können? Welche Fähig-
keiten benötige ich, um meine Pläne für die Zukunft zu 
verwirklichen? Mit diesen und anderen Fragen beschäf-
tigen sich die Schülerinnen und Schüler der Klasse BvJ/k. 
Im Rahmen des Sozialkompetenztrainings „Fit for life“ 
sollen die jungen Menschen ohne den Druck von Leis-
tungsnachweisen lernen, wie sie ihre Stärken erkennen 
und positiv einsetzen können. Durch die Schulung der 
Kommunikationsfähigkeit und dem Erlernen eines ange-
messenen Umgangs mit Gefühlen soll dazu beigetragen 
werden, schwierigen Situationen mit anderen Menschen 
gewachsen zu sein. Durch die verwendeten Methoden 

und Inhalte sollen die Schüler/innen herausfinden, dass 
sie selbst Herr/Frau über ihr Leben, und somit selbst da-
für verantwortlich sind. Die jungen Frauen und Männer, 
die alle noch keine Ausbildungsstelle gefunden haben, 
bekommen die Möglichkeit durch das Arbeiten mit und 
an sich selbst ihr Eigenbild und Selbstbewusstsein zu 
stärken, um somit nicht zuletzt auch die Chancen auf 
eine passende Berufsausbildung zu erhöhen.

 Katharina Probst



32

Sozialarbeit | Personalien

Schulsozialarbeit an der Außenstelle Füssen

Melanie Siegl

Seit dem Schuljahr 2014/2015 
ist Sozialpädagogin Melanie 
Siegl in Füssen an der Außen-
stelle der Berufsschule Ostall-
gäu zuständig für die Schulsozi-
alarbeit.
Sie berät und begleitet Schüle-
rinnen und Schüler bei Schwie-
rigkeiten in der Schule, dem 
Ausbildungsbetrieb, Zuhause 
oder bei persönlichen Proble-
men. Frau Siegl bietet außer-
dem klassenbezogene Angebo-

te wie z.B. „Fit for life“ an und

ist auch Ansprechpartnerin für die Lehrerinnen und Leh-
rer.
Das Büro der Schulsozialarbeit befindet sich links neben 
dem Sekretariat. Sprechzeiten sind dienstags von 11:30 
Uhr bis 13:00 Uhr oder donnerstags von 8:00 Uhr bis 
12:00 Uhr oder nach telefonischer Vereinbarung unter 
08362/ 9398926.

 Melanie Siegl

Schülersprecherin im Schuljahr 2014/2015 – Alisa Schatz

Alisa Schatz

In den Klassensprecherver-
sammlungen wurden zunächst 
die Tagessprecher bestimmt 
und aus diesem Kreis schließ-
lich die Schülervertreterin ge-
wählt. Die Wahl fiel auf Alisa 
Schatz, Bürokauffrau im erste 
Ausbildungsjahr. Frau Schatz 
vertritt die Schülerinnen und 
Schüler auch im Berufsschul-
beirat und ist an der Berufs-
schule jeweils am Dienstag und 

Donnerstag anzutreffen, ebenso wie ihre Stellvertreterin 
Julia Antoni.

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter

Elternbeirat an der Berufsfachschule für Ernährung 
und Versorgung

Frau Tanja Köhler

Der Elternbeirat für das Schuljahr 
2014/2015 setzt sich folgenderma-
ßen zusammen:
Erste Vorsitzende ist Frau Tanja 
Köhler, als Stellvertreterin wurde 
Frau Gabriele Günther gewählt.
Weitere Mitglieder sind Petra Kai-
ser, Bernadette Leonhard, Sonja 
Eiterer und Angelika Heuchele. Zu 

Ersatzmitgliedern wurden Brunhilde Hartmann, Carola 
Reichert und Irmgard Zeller bestimmt.
Herzlichen Dank für den Einsatz zum Wohle unserer Ju-
gendlichen!

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter
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Herzlich willkommen an der Berufsschule Ostallgäu
Zu Beginn des Schuljahres durfte der Schulleiter neu-
es Personal willkommen heißen und die obligatorische 
Schultüte überreichen, die mit Utensilien gefüllt ist, die 
für den Schulalltag so wichtig sind, u.a. einen Radiergum-
mi, um Fehler zu korrigieren oder einen Traubenzucker 
als Notration bzw. Studentenfutter für gute Nerven. Frau 
Speiser freut sich darauf, nach dem Referendariat nun als 
Studienrätin im Bereich Wirtschaft und Verwaltung kauf-
männische Fachklassen zu unterrichten. Frau Forster und 
Herr Asimus sowie Herr Karrer, der von der Diözese für uns 
abgestellt wurde,  haben hingegen das letzte Jahr der Leh-
rerausbildung noch vor sich und Frau Mathe-Zillenbiehler 
steht uns als nebenberufliche Englischlehrkraft nach der 

„Babypause“ wieder zur Verfügung. Den Platz von Frau 
Hirth als Sozialpädagogin nimmt künftig Frau Probst ein 
und ergänzt so das Team der Jugendsozialarbeit in Markt-
oberdorf. Auch an der Außenstelle Füssen erfolgte der 
Wechsel in der sozialpädagogischen Betreuung von Frau 
Klotz-French zu Frau Siegel nahtlos. 

Vorne: Katharina Probst, Daniela Speiser 

Hinten v.l.: Schulleiter Remigius Kirchmaier, William Asimus, 

Christian Karrer, Julia Mathe-Zillenbiehler, Melanie Forster

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter

Daniela Speiser, Studienrätin
…Ausbildung, BOS, Studium mit dem Plan, danach in ei-
ner Personalabteilung zu arbeiten. Kurz vor dem Ende die 
Erkenntnis: „Der Lehrerberuf ruft!“ So kam es, dass ich zu 
Beginn des Referendariats erstmals vom oberbayerischen 
Bad Bayersoien ins schwäbische Kempten kam. Nach dem 
ersten Jahr die Erleichterung! Schwaben will mich auch im 
zweiten Jahr behalten. Kaufbeuren erwartet mich. Auch 

dieses Jahr ging vorüber und die Entscheidung fiel leicht!
Ich möchte Schwaben erhalten bleiben. Im September 
wurde ich dann sehr freundlich an der Berufsschule Markt-
oberdorf empfangen. Vielen Dank hierfür! Jetzt freue ich 
mich auf die neuen Herausforderungen und eine gute Zu-
sammenarbeit.

 Daniela Speiser

Melanie Forster, StRefin
Getreu dem Motto „Probieren geht über Studieren“, darf 
ich nun seit diesem Schuljahr meine Schüler mit Präsen-
tationen, Gruppenarbeiten und Handlungssituationen 

„traktieren“. Der teils verschlungene Weg in mein Einsatz-
jahr als Studienreferendarin im Ostallgäu führte mich 
über mehrere Stationen. Nachdem ich in Nordschwaben 
zunächst eine Ausbildung zur Bankkauffrau absolviert 
habe, entschloss ich mich, nach ein paar Arbeitsjahren, 
auf der BOS in Donauwörth meine Hochschulreife nach-
zuholen. Angeregt vom Berufsschul- und BOS-Unterricht 
beschloss ich in der Bier- und Weltkulturerbestadt Bam-

berg Wirtschaftspädagogik mit Zweitfach Sozialkunde zu 
studieren, um auf die „andere Seite“ zu wechseln. An der 
Seminarschule in Augsburg wurde ich zusammen mit fünf 
anderen Kollegen auf das diesjährige Einsatzjahr vorberei-
tet. Endlich angekommen in Marktoberdorf freue ich mich, 
so viele sympathische Kollegen kennen gelernt zu haben 
und möchte mich für die herzliche Aufnahme ins Lehrer-
kollegium bedanken. Ich bin gespannt auf eine aufregen-
de, lehrreiche und auch spaßige Zeit im Ostallgäu.

 Melanie Forster
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Christian Karrer, Religionslehrer
Nachdem ich das Referendariat im Juli 2014 beendet 
habe, bin ich nun froh, wieder im Allgäu zu arbeiten. Ob-
wohl meine Heimat das westliche Unterallgäu um Mem-
mingen ist, ist es wunderbar, jeden Tag mit Blick auf die 
Alpen nach Marktoberdorf oder Füssen zu fahren. In mei-
ner Freizeit engagiere ich mich in meiner Heimatpfarrei 
und bei den Landsknechten Memmingen. Als Religions-
lehrer im kirchlichen Dienst möchte ich nicht nur im ka-
tholischen Religionsunterricht ein offenes Ohr für die An-

liegen von Schülerinnen und Schülern haben. Dabei sind 
mir Ehrlichkeit, Offenheit und Transparenz sehr wichtig. 
Der sehr offene und freundliche Empfang seitens der 
Kolleginnen und Kollegen erleichterte mir den Einstieg 
in der Berufsschule Ostallgäu ungemein. So freue ich 
mich auf eine gemeinsame Zeit und neue Aufgaben so-
wie die Zusammenarbeit mit Schülerinnen und Schülern.

 Christian Karrer

William Asimus, StRef
Geboren und aufgewachsen bin ich im wunderschönen 
Franken. Nach dem Studium der Betriebswirtschaftsleh-
re habe ich als sogenannter „Quereinsteiger“ an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg Wirtschaftspädagogik stu-
diert. Vor Beginn des Referendariats konnte ich an einer 
kleinen Privatschule in Namibia ein halbes Jahr wertvol-
le Unterrichtserfahrungen sammeln. Ab da war für mich 
endgültig klar, dass ich Lehrer werden will.
Im ersten Referendarsjahr hat es mich dann nach Kemp-

ten verschlagen. Dort war ich an der Staatlichen Berufs-
schule II sowie der Wirtschaftsschule eingesetzt und 
habe das Allgäu schätzen gelernt. Seit September 2014 
darf ich nun mein zweites Referendariatsjahr an der 
Staatlichen Berufsschule Ostallgäu absolvieren. Dem 
Kollegium an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön für 
die tolle Aufnahme und Unterstützung.

 William Asimus

Wir gratulieren…
zum 25jährigen Dienstjubiläum:
Studiendirektor Norbert Golda 	 und
unserer Verwaltungsangestellten Hannelore Müller

zum 50. Geburtstag:
unserem Personalratsvorsitzenden OStR Thomas Rupp

zum 60. Geburtstag:
unseren Lehrkräften
Rudolf Berlinger
Roman Käß
Babette Mayer
Margot Diea
und unserer Verwaltungsangestellten Erna Segeda

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter
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Time to say good bye

Sudienrat Michael Peter

Michael Peter

Herr Peter kam im Schuljahr 
2010/11 nach der Referendaraus-
bildung an unsere Schule und un-
terrichtete in den kaufmännischen 
Fachklassen. In den letzten beiden 
Jahren war sein Einsatzschwer-
punkt bei den Automobilkaufleu-
ten und vor allem bei den Einzel-
handelskaufleuten an der 
Außenstelle Füssen. Für diese Be-
rufsgruppe übernahm er auch die 

Betreuung im Hinblick auf Klassenleitung, Kooperation 
mit Ausbildungsbetrieben und Organisation der Ab-
schlussprüfungen. In seiner Verabschiedung brachte der 
Schulleiter zum Ausdruck, dass der gebürtige Rheinlän-
der die typischen Eigenschaften wie Offenheit, Toleranz, 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit und Kollegialität in sei-
ner Zeit an der Schule gezeigt hat. Dass er als der Dienst-
jüngste in den Personalrat gewählt wurde, bezeichnete 
er als Ritterschlag, denn es sei nicht selbstverständlich, 
dass ein Allgäuer Kollegium in so kurzer Zeit einem 

„Preiß’n“ dieses Vertrauen schenkt. Die liebenswürdige 
Art und das enorme Engagement konnten bei der Verab-
schiedung besonders gewürdigt werden. Beleg dafür 
sind die Mitwirkung als Lehrervertreter im Berufsschul-
beirat und die Übernahme der Aufgabe des Umweltbe-
auftragten.  So fiel es nicht nur der Schulleitung schwer, 
dem Versetzungsantrag nach Deggendorf zuzustimmen, 
auch das Kollegium wird die kölsche Lebensart und den 
geschätzten Kollegen sehr vermissen. Für das tolle Enga-
gement bedankten sich Schulleitung und Personalrat, 
die dann auch Verständnis äußerten für familiäre Gründe, 
die der Versetzung zugrunde lagen.

Sozialpädagogin Anne Hirth

Anne Hirth

Auch bei Frau Hirth waren familiäre 
Gründe dafür verantwortlich, dass 
sie sich  nach eineinhalb Jahren 
entschied, wieder in ihre Heimat 
bei Stuttgart zurückzukehren. 
Schnell hatte sich die JaS-Fachkraft 
an der Schule integriert und ist auf 
die Lehrkräfte und Schüler offen 
zugegangen. Schließlich konnte 
sie mit ihrer charmanten Art die 
Menschen für sich gewinnen, um 

dann vertrauensvolle Gespräche zu führen oder sie für 
die Mitarbeit in sozialen Projekten zu begeistern. Wie ein 
Wirbelwind huschte sie oft durch’s Schulhaus und der 
Satz „Eigentlich bin ich ja schon weg“ wurde zu ihrem 
Markenzeichen. Für die einfühlsame Arbeit mit den Ju-
gendlichen bedankte sich die Schulleitung ebenso wie 
für den großartigen Einsatz zum Wohle der Schülerinnen 
und Schüler. In einer Präsentation verglich der Schullei-
ter die Zeit der zu verabschiedenden Personen mit einer 
Zugreise: Es bleibt ein leerer Platz zurück, voll Sehnsucht! 

– Mal sehen, wer darauf Platz nimmt.

 Remigius Kirchmaier - Schulleiter
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